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Kohlenwucher.
S Jn einem auf gründliches Zahlenmaterial ſich ſtützendenArtikel weiſt Genoſſe Vtto Hue nach, wie ungemein be auch

jetzt noch, bei ſinkender Konjunktur in der Jnduſtrie, die Rein
gewinne der Kohlenwerke ſind. Was wir früher ſchon betr
der mitteldeutſchen Braunkohlenwerke ziffernmäßig nachgewieſen

ben, daß nämlich der Reingewinn, den die Be itzer der
ohlengruben aus der Arbeit jedes Bergmanns ziehen, jährlich

600, ja 800 Mk. und mehr beträgt, das bew ue für dierhetniſhen und weſtfäliſchen Steinkohlenwerke. Dabei ſinken

vielerorten die Löhne für die Bergarbeiter ganz rapid.
Oberſchleſien iſt beiſpielweiſe die Menge der geförderten

Kohle im vergangenen Jahre sege 1899 nur um 5/8 Proz.,
der Erlös aber um reichlich 25 Prozent geſtiegen. Der
Arbeitslohn nahm daran nur mit knapp 9 Prozent teil. Jn
Niederſchleſien ſtiegen die Preiſe für Kohle und Koks um rund
20 Prozent, die Arbeiterlöhne nur um reichlich 7 Prozent.

Bei manchen rheiniſchen und weſtfäliſchen Kohlenwerken ſind
die Selbftkoſten pro Tonne Kohlen im Jahre 1900 direkt ge-
ſunken, während der Verkaufspreis um ein bis zwei Mark
und darüber pro Tonne geſtiegen iſt. Auf mehreren Werken
werden die Kohlen um die Hälfte teurer verkauft, als der
Selbſtkoſtenpreis zuzüglich aller Verwaltungskoften, Amortiſa-tionsquoten, Abſchreibungen, Steuern i beträgt. Die
Lugauer Steinkohlenwerke warfen beiſpielsweiſe in den letzten
dre ren folgende Reingewinne auf je 300 Mk. Aktienritah

1898 1899 1900Prioritätsaktien 55 Mk. 65 Mk. 100 Mk.
Stammaktien 40 50 85Die Aktienbeſitzer erhielten be im vorigen Jahre einen gegen

1899 um 53-—-70 Prozent erhöhten Entbehrungslohn.
Das Hektoliter Steinkohle wurde im Großhandel mit

1123 Pfg. verkauft, koſtete aber nur 71 Pfg., wobei ſämtliche
Betriebsausgaben, die enormen Beamten und Direktions-
gehälter, die Anleihezinſen, die Kohlenzehnten, die Bodenzinſe
und dergleichen ſchon in die „Selbſtkoſten“ von 71 Pfg. ein
erechnet ſind. 1899 betrug der in Lugau verteilte Reingewinn
r Aktionäre 201 000 Mk., voriges Jahr aber 455 000 Mk.

Er würde noch höher geweſen ſein, wenn die Abſchreibungen
nicht außerordentlich hoch, nämlich auf 148 983 Mk. bemeſſen
worden wären, wenn ferner nicht noch den Verwaltungsherren
24 300 Mk. als Tantiemen und 33 100 Mk. den Beamten für
ihren Penſionsfonds überlaſſen worden wären.

Lugau ſteht nicht vereinzelt da. Die Kaiſergrube Gersdorf
verkaufte 1900 das Hektoliter um 44 Pfg. teurer, als die
Selbſtkoſten betrugen; 1899 begnügte man ſich daſelbſt noch
mit einem Zu lag von 32 Pfg. Vereinsglück-Oels nitz
ſchraubte den Verkaufspreis um 33 Prozent in die Höhe,
während die „Selbſtkoſten“ ſich nur um 11 vermehrten.

ie wenig die Kohlenbarone berechtigt ſind, die Arbeiter-
löhne für das Hinaufſchnellen der S verantwortlich
zu machen, ergiebt der einfache Vergleich, daß die Löhne nur
um 10—32 Prozent geſtiegen ſind, die Reingewinne aber um50, 100, 200, ja 500 Progent. Dabei muß berückſichtigt

werden, daß die Lohnſteigerung nicht etwa ſo zu verſtehen iſt,
daß jetzt für gleiche Leiſtung wie früher an Lohn 10——32 Pro
zent mehr gezahlt werden, ſondern die Arbeitsleiſtungen ſindum Teil u um mehr Prozent in die Höhe gegangen als

er Lohn, ſo daß abſolut gerechnet, der Lohnanteil am
örderwerk in 277 Bezirken noch 4 unken iſt. Deun esetrug der Anteil der Söhne im Vergleich zum Werte der

geförderten Kohlen

1895 1900
in Oberſchleſien 35,6 Proz. 34,2 Proz.

Niederſchleſien 48,1 I 50,0
im Ruhrgebiet 52,99 59,88

Saargebiet 44,4 42,4
Jn Oberſchleſien und im Saargebiet ift alſo der Lohnanteil

noch geſunken; in den beiden andern Revieren iſt er nicht ent
fernt in demſelben Maße geſtiegen, wie der Reingewinn der
Aktionäre und Beſitzer. Die Sache wird noch ſchlimmer da
durch, daß der Rechenkünſtler friſch und fromm lediglich die
Kohlenförderung auf die Belegſchaft anrechnete. Zum Beiſpiel
im Ruhrgebiet hat dieſe Belegſchaft auch noch über 11 Millionen
Tonnen Koks Durchſchnittspreis pro Tonne 14 Mk.) erzeugt,
ganz abgeſehen von Briketts, Ammoniak, Teer 2c. Werden dieſe
Wertſummen den Belegſchaften auch gutgeſchrieben, dann wird
ſich das Bild noch weit ungünſtiger für die Kohlenmonopoliſten
geſtalten, d. h. bezüglich ihrem Gerechtigkeitsſinn bei der Ver
teilung der Grubenerträge.

Noch iſt kein Fallen der Kohlenpreiſe eingetreten, im Gegen-
teil, ſie find in Schleſien, Sachſen und Weſtdeutſchland weiter
erhöht worden. Aber ſchon im Sommer 10900 begannen die
regelrechten Lohnabzügel! Jm 4. Quartal 1900 wurde
das Lohndrücken ſo umfangreich beſorgt, daß ſogar die ziemlich
empfindungsloſe amtliche preußiſche Lohnſtatiſtik ein Fallen des
RuhrBergmannsLohns angiebt. Im laufenden Jahre ſind
nun gar Lohnreduktionen auf den Zechen eingetreten, die bis
zu 30 Proz. in manchen Fällen gehen.

Damit vergleiche man die jüngſt herausgekommenen Werks-
berichte pro 4. Quartal 1900 und 1. Quartal 1901. Durch-
weg ſind die Werks- Ueberſchüſſe weiter enorm geſtiegen!
Die „Selbſtkoſten“ ſind durch namhafte Lohnkürzungen ver
ringert worden, aber wer etwa glaubte, dies würde ſich ineinem denen Kohlenpreis ärFerg, war auf dem Holzwege.

Die Grubenbeſitzer haben ihre „Selbſtkoſten“ vermittelſt Lohn-
reduktionen herabgeſetzt, nur um die Rieſengewinne der
Werke noch weiter zu ſteigern! Das Volk muß nach
wie vor die unerhörten Kohlenpreiſe zahlen. Das iſt die Geſchichte von den „geſtiegenen Selbſtkoſten

Hue ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Betrachtungen:Auf die Dauer kann eine ſolche Volksauspreſſung auch das

eduldigſte Volk nicht ertragen. Wie der Brotwucher,ſt auch der Kohlenwucher geeignet, dem Pubikum nicht

nur den Arbeitern die Augen zu öffnen über die Unhalt-barkeit der gekennzeichneten Zuſtände Die Entei ung der

Kohlenmonopoliſten von der öffentlichen Tages
ordnung verſchwinden, das Volk muß endgiltig ſein unver-
äußerliches Recht an den Erdſchätzen geltend machen. Und
ſollte zur gegebenen Zeit die Frage der Enteignung der „Kohlen-

herren“ akut werden, dann dürfte es ſehr wertvoll ſein, über
die „Selbſtkoſten“ der Kohlenmonopoliſten Näheres zu wiſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 11. Mai 1901.

Der Reichstag
nahm zu Beginn ſeiner geſtrigen Sitzung den Diätenantrag
Gröber in dritter Leſung ohne Debatte an und wandte ſich
ſodann der zweiten Beratung des Gewerbegerichts geſetzesu. Es war im weſentlichen dasſelbe Schauſpiel wie vorgeftern:
Die Kompromißmehrheit in eifriger Thätigkeit und ſtets bereit

Verbeſſerungsanträge, namentlich ſolche von unſerer
Seite, abzulehnen. Nur traten geſtern die Verſchlech
terer Konſervative und die Scharfmacher unter den
Nationalliberalen in eifrigere Aktion als vorgeſtern, während
umgekehrt RöſickeDeſſau, der vorgeſtern mit der Kompromiß-
mehrheit durch dick und dünn gegangen, ſich geſtern bisweilen
u gunſten einer beſſeren Jaſſung von derſelben trennte
ergebens traten unſere Genoſſen Segitz, Stolle, Zubeil,

Dreesbach für eine wirklich durchgreifende Ausgeſtaktung derGewerbegerichte zu Einigungsämtern und ln
doch Einſchränkung der ebenſo ſchädlichen wie überflü
Jnnungsſchiedsgerichte ein; vergebens traten zu ver-
ſchiedenen Malen freiſinnige Redner ihnen zur Seite; das
Zentrum ließ nun ein paar unweſentliche Verbeſſerungen der
Kommiſſionsfaſſfung zu. Sonnabend ſtehen kleinere Vor
lagen auf der Tagesordnung.

Ein Bundesſtaat gegen die Erhöhung der Getreidezölle.
Jn der Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtages Koburg-

Gotha am Mittwoch gab der Staatsminiſter er in Se
auf die bevorſtehende Zollgeſetzgebung folgende E W

Die herzogliche Staatsregierung, der das ausſchließliche Recht
der Jnſtruktion des Bevollmächtigten zum Bundesrat in An

elegenheiten der Reichsgeſetzgebung verfaſſungsgemäß vorbehalten iſt, vermag zu den durch die Anträge der Herren Ab-

eordneten Bock und Wagner behandelten gragg entſcheidendeErellung nicht zu nehmen, bevor ihr der in Vorbereitung be

findliche Zolltarif- Geſetzentwurf zuge angen iſt.Sie trägt indeſſen kein Bedenken, ſche i a zu
erklären, daß ſie nach den ſorgfältig feſtgeftellten, beſonderen
Verhältniſſen und Bedürfniſſen der zogtümer ſich für ver
pflichtet erachtet, gegenüber dem berechtigten Beſtreben nachSicherung Sagen enen Ertrages der andwirt haſten Arbeit

der Notwendigkeit Rechnung zu tragen, daß die ärmerenVolksklaſſen, inſenderhett diejenigen mit einem

feſtbegrenzten Einkommen, vor einer fühlbaren
Verteuerung der notwendigen Nahrungs mittel
eſchützt werden und den unſeres Gewerb-fleittes die Verwertung auf den Märkten des Auslandes durch

den Abſchluß r Handelsverträge auch für die Zu
kunft ermöglicht wird.

Der Staatsſäckel bekommt ein Loch
Jn der letzten Sitzung der Schaumweinſteuerkommi

wies Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann darauf hin, daß ſich

Der Dräſident.
Roman von Karl Emil Franzos.

9)] [(Nachdr. verb.Genug, ſo war meine Stimmung an jenem Tage und derNacht, bie den folgte. O wie ich litt und rang! Aber als
endlich das blaſſe Frührot in meine Fenſter ſchien, da hatte ichmich 9 wiedergefunden. Jch mußte mine Pflicht erfüllen

als Richter wie als Mann von S ch mußte Mireseul
verhaften, Herminen zu meinem Weibe machen. Ich zweifelte
nicht mehr an ihr und meiner Liebe, aber ſelbſt. wenn es
anders geweſen wäre, mein Gewiſſen zwang mich, ſo und nichtanders zu er ohne Rückſicht auf die Hoffnung meines
Lebens.

J kaum daß es Tag geworden, in meine Amtsſtube,geh dar r i dem Schlafe wecken und diktierte ihm
das Prototkoll über die Anzeige des Kommiſſars und eine Vor-
ladung an dieſen. Dann ſchrieb ich einige Zeilen an Hermine,
ich bat ſie, ſofort jenes Haus zu verlaſſen und zu mir zu kommen;
vertraue auf Gott und mich, ſchloß ich. Dieſen Brief ſaudte
ſch mit meinem Wagen nach Hroneſti. e Stunden ſpäter
dachte ich ſelbſt mit den Landſägern dahin aufzubrechen, das
daus zu durchſuchen und Mirescul zu verhaften. Aber wenige

Minuten, nachdem mein Kutſcher den Hof verlaſſen brachte mir
der jüdiſche Aufwärter aus dem Gaſthofe des Städtchens einen
Brief von der Geliebten. „Jch, bin ceft Mitternacht hier und
erwarte Dich Das Fräulein ſehe ü el aus, fügte der Bote

nk.mitleidig hinzu und ſei w. im Stübchen wankenden

ihr. Als ender ſtand mir das Herz ſtill d
und Schrecken wie hatten Scham, Reue und Derzwerumg
dieſer kurzen Friſt gegen die blühende Schönheit gewütet. b
öffnete die Arme, mit einem Schrei vent ſie mir an t
„Gott iſt barmherzig!“ ſchluchzte ſie. „Ou vergchtent m t
weil ich Dich mehr geliebt, nun will ich

klagen.“ 64 die eDann erzählte ſie, wie Mirescul ſie hatte J
d iletzten Tage in ihrem Zimmer gehalten un in ſie nie wieder einem Menſchen ins Auge ſchanen

als mich:

geſtern abend eine Unterredung mit ihr erzwungen und ſie auf-
gefordert, mir zu ſchreiben, mich zu beſchwören, keinen Schritt
egen ihn zu thun, ſonſt werde er uns beide an den Prangerſehen u Grunde richten. „Oh, wie häßlich das war!“ ſtieß
ie ſchaudernd hervor, „mir war's. als künnte ich die Schmach

dieſer Stunde nicht überleben. Dann aber faßte ich mich; was
immer aus mir werden ſollte, Du durfteſt um meinetwillen
Deinen Richtereid nicht brechen. Jch erklärte ihm, daß ich dieſen
Brief nicht ſchreiben, daß ich ſein Haus ſofort verlaſſen würde,
und als er Miene machte, mich mit Gewalt zurückzuhalten,
drohte ich ihm, mich in dieſer Nacht zu töten. Da ließ er mich
iehen und nun entſcheide Du mein Schickſal: Leben oder

Tod!“ „Du wirſt leben, mein Weib,“ ſchwor ich, „für mich
leben Ich will es glauben,“ ſagte ſie, „aber es fällt mir
ſchwer Oh, kann es noch ein volles Glück werden, was ſo
häßlich befleckt worden ?21“ Ich tröſtete ſie ſo gut ich konnte, in
meinem Herzen ruft ja dieſelbe bange Frage

Dann berieten wir über die Zukunft: in Sucezawa dürfte ſie
nicht bleiben, wir ſahen ja voraus, welches niedere Gerede auch
ohnedies über uns hereinbrechen würde. So beſchloſſen wir
denn, daß ſie nach der nächſten größeren Stadt, nach Czernowitz,
gehen und dort bis zu unſerer baldigen Vermählung verweilenſollte. Damit ſchieden wir; es ſollte ein Abſchied fur Wochen
nd galt für Lebenszeit; ich habe die Unglückliche nie wieder
geſehen.

zie dies kam, warum ich mein Gelöbnis brach? Es giebt
keine Rechtfertigung dafür, höchſtens eine Erklärung. Jch will
mich nicht vor Dir verteidigen, ſo wenig wie bisher, ich beichte
Dir nur, wie ich einem Prieſter beichten würde, wenn ich im
Sinne der Kirche Haubig wäre.

Ein Schickſalsſchlag hatte mich in jener Stunde des Er-
an getroffen ich konnte ihn verwinden, aber nun kamen
die Nadelſtiche, die Dolchſtöße. Als ich von Herminen weg
nach dem Amte zurückging, begegnete mir der Grenzkommiſſar.
„Haben Sie meine Vorladung bekommen fragte ich. Er
blickte mich verachtungsvoll an und ging (Hweigend weiter.
„Was ſoll das heißen rief ich erregt und faßte ſeinen Arm.
„Das ſoll heißen,“ erwiderte er und machte ſich los. „daß ich
mit einem Manne, wie Sie, künftig ſelbſt in Amtsgeſchäften
nur dann ſprechen werde, wenn es meine Pflicht gebietet. Das
iſt vorläufig nicht mehr der Fall! Sie haben Mirescul geſtern
frei entlaſſen, meine Ausſage nicht protokolliert. Beides ging

egen Jhre Pflicht; ich habe hierüber an meine Vorgeſetztenberichtet und erwarte Jhre Befehle.“ Er ging; ich plet lange

wie vernichtet an derſelben Stelle ſtehen: der ehrliche Mann
hatte ja recht!

Dann jedoch raffte ich mich auf; nun wenigſtens ich
meine Pflicht nicht länger verſäumen. Aber kaum,
Bureau betreten, fand ſich mein Kollege, der Richter in
ſachen, bei mir ein; nüchtern war er auch heute nicht ganz, aber
es war noch früh am Tage, noch hatte er ſeine Zunge ſo weit
in Gewalt, um mich recht a zu inſultieren.
Kollege, wollen Sie wirklich nach Oroneſti begann er.
davon abraten, das Manöver iſt zu durchſichtig. Nach vierund-zwanzig Stunden findet man Nichts mehr, da nimmt man eine

Hausſuchung nur vor, um haha! ſeinen guten Willen zu
zeigen „Jch bedarf Jhrer Lehren nicht brauſte ich auf.

„Vielleicht doch!“ ſagte er. über die„vVielleich „Könnte Sie z. B. übGefährlichkeit kleiner deutſcher Blondinen belehren! Aber wie
Sie wollen. Gute Verrichtung!“

Unter dieſen Eindrücken fuhr ich nach Oronefti. Mirescul
trat mir frech entgegen er proteſtierte gegen ſolchen Ueberfall
aus perſönlicher Rachſucht. Und dieſen Proteſt gab er auch
Protokoll: er werde jedem Richter Rede ſtehen, nur mir nicht,
der ich geſtern die Anklage als Mißverſtändnis bezeichnet und
Beſtrafung der Grenzbeamten verſprochen und heute plö
mit den Landjägern erſcheine. Zwiſchen geſtern und heute liege
jedoch nichts, als die Ausweiſung meiner Geliebten aus ſeinem
dauſe, welchen Akt häuslicher Zucht doch nicht ſeine Schuld als

begründen könne. Du weißt, Georg, ich m
ſeinen Proteſt niederſchreiben laſſen aber mit welchen
Empfindungen

Die Hausſuchung ergab nichts Verdächtiges, auch die Diener,
Fuhrleute und Bauern. die ich vernahm, waren offenbar vorher
trefflich gedrillt worden. Natürlich konnte und
Mireseul deshalb doch verhaften laſſen: lagen doch die k
ballen vor, welche der Finanzkommiſſar ſaiſiert und, weil in
der Nacht das nötige Fuhrwerk nicht aufzutreiben geweſen,
vorläufig im Gemeindeamte Orvoneſti unter Obhut Grenz-
wächter zurückgelaſſen hatte. Jch ließ ſie nun gleichfalls
der Stadt bringen.

Als ich des Abends wieder meine Amtsſtube betrat die
Ereigniſſe dieſes unſeligen Tages überdachte und jeneskoll las, in welchem meine und meiner Braut c in den
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warnte ſehr eindringlich vor dieſem Abſtrich, denn im
nächſten Etatsjahr würde ein Fehlbetrag von 70 bis
80 Millionen Mark vorhanden ſein.

Die chineſiſchen Lorbeeren werden dem ſteuerzahlenden Michel
noch teuer zu ſtehen kommen.

Miniſterverbrauch in Preußen.
Die Zahl der preußiſchen Miniſter a. D. hat durch den

ngſten niſterwechſel eine weſentliche i er erfahren.
n der Spitze ſteht der geweſene Reichskanzler Fürſt Hohen

S zugleich der Senior der Schar. Seine Kollegen a. D.
ſind vier Miniſter, bezw. Staatsſekretäre des Jnnern, und zwar
der ehemalige Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Bötti-
r jetzt Oberpräſident der Provinz Sachſen, Gra Botho

ulenburg, der gegenwärtige Oberpräſident von Schleswig-
olſtein v. Köller und Freih. v. d. Recke; zwei frühere
taatsſekretäre des Auswärtigen Amtes Fürſt Herbert Bis-

marck und der Botſchafter in Konſtantinopel Frhr. Mar-
ſchall v. Bieberſtein. Ferner drei Kultusminiſter: Dr.
v. Goßler, Oberpräſident von Weſtpreußen, Graf v. Zed-
litz-Trützſchler, Oberpräſident von er lg und Dr.
Boſſe; zwei Handelsminiſter: Frhr. v. Berlep ch und Bre
feld, drei geweſene Landwirtſchaftsminiſter: v. Lucius-
Ballhauſen, v. Heyden und v. Hammerſtein-Lorten.
Auß als einzige Vertreter ihres Amtes der Staats
miniſter a. D. Delbrück, Miniſter ohne Portefeuille in den
Jahren 1868-—-1876, der ehemalige Juſtizminiſter v. Schel-
ling und als lezter der Ex- Finanzminiſter v. Mi quel.

Für den Diätenantrag des Reichstages ſoll auf Antrag
des gemeinſchaftlichen Landtags von Koburg-Gotha der
Vertreter der koburgiſchen Regierung im Bundesrate ſtimmen.

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in Geeſtemünde
ein zur Zeit dort weilender holländiſcher Seemann verhaftet.

rrteerr e
Ausland.

Oeſtreich. Penfionierte Offiziere demonſtrieren gegen den
Kriegsminiſter. Ueber dieſe ungeheuerliche That berichtet die
ger f. Ztg. aus Wien: Die geſtrige Generalverſammlung des

ereins penſionierter Offiziere, an der zahlreicheGenerale teilnahmen, geſtaltete ſich zu einer Demonſ ration

gegen das Kriegsminiſterium wegen des Erlaſſes, wo
rin die Bildung des Vereins, deſſen Zweck eine Verbeſſerung
der Lage der zierswitwen und Waiſen iſt, als ungehörig
bezeichnet wurde. Der Vorſitzende, Feldzeugmeiſter Baron
Kober, wies die Vorwürfe zurück, daß der Verein agitato-
ge Zwecke verfolge, beantragte jedoch angeſichts des mora-liſchen Druckes die Auflöſung des Serein (Stürmiſche Rufe:

Niemals Zahlreiche Redner, darunter der 93 jährige Feld-
marſchallleutnant Baron Schwarz, der 86 jährige General-
major Grul und Abg. Rittmeiſter Gniewoß bekämpften ent-
ſchieden den Auflöſungsantrag mit dem Hinweis, daß den pen-
ſionierten Offizieren die gleichen ſtaatsbürgerlichen Rechte zu
ſtehen wie den anderen Staatsbürgern, worauf der Antrag
re wis abgelehnt und die bisherige Leitung wiedergewählt
wurde.

Frankreich. Gegen die Sozialiſten. Der Gaulois
tritt in einem Vereinigung zur Abwehr der Sozialiſten über-

riebenen Artikel dafür ein, daß bei den Kammerwahlen des
ſten Jahres Royaliſten, Bonapartiſten, Anhänger Melines

und Derouledes und Antiſemiten Hand in Hand gehen und
ſich überall über die Aufſtellung gemeinſchaftlicher Kandidatenverſtändigen ſollen. Es handle ſieh darum, Frankreich vor einer

ſozialiſtiſchen Umwälzung zu bewahren.

Spanien. Die Unruhen werden in der altbekannten bru-
talen Weiſe unterdrückt. Wie verlautet, ſind bereits mehrere
Anarchiſten zum Tode verurteilt worden, andere nach der
Jnſel FernandoPo verbannt. 20 Perſonen wurden bei den
Zuſammenſtößen mit dem Militär und der Gendarmerie ge-
tötet und ſiber 100 Perſonen ſchwer verletzt. Es gelang einer
r y77 Gefangenen, durch Brandlegung ſich aus einer Kaſerne,
in der ſie eingeſperrt waren, zu flüchten. Die Regierung wird
der Kammer eine Reihe Geſetzentwürfe unterbreiten, in welchen
die berechtigten J der Arbeiter Berückſichtigung fin
den ſollen. So lange können die Arbeiter nicht hungern.

England. Kein Generalſtreik. Die Konferenz der
Bergarbeiter des vereinigten Königreichs beſchloß, eine allgemeine
Arbeitseinſtellung nicht zu empfehlen. Falls die Grubenbeſitzer
in irgend einem Diſtrikte die Löhne herabſetzen, ſoll eine all
emeine Konferenz einberufen werden, um darüber zu be-ſheßen, ob die Arbeiter ſämtlicher Bergwerke in den Ausſtand

treten ſollen.

Kot gezerrl war, da hatte ich keinen, keinen Troſt mehr, als
den einzigen, daß mein Verſäumnis doch mindeſtens das Walten
der Gerechtigkeit vereitelt und die geſchmuggelte Ware dann
des die Schuld des Elenden klar beweiſe

ber ſelbſt dieſer Troſt ſollte mir ſchwinden. Am nächſten
Morgen kam der Anwalt Miresculs zu mir und forderte ſo
fortige Unterſuchung der Ballen; ſein Klient behaupte, daß ſie
nicht geſchmuggelten Rauchtabak aus der Moldau enthielten,
ſondern hieſige Rohware, welche er ſelbſt gebaut und von anderen

erhalten, um ſie zur Verarbeitung an die
Staatsfabriken abzuliefern. Das Begehren war geſetzlich; ich
itierte ſofort den Grenzkommiſſar als Sachverſtändigen der
lte erſchien denn auch, diktierte eine bärbeißige Verwahrung

tn mich zu den Akten und begleitete uns dann zu den
ellern des Gerichts, wo ich das konfiszierte Gut hatte ver-

wahren laſſen. Als ſein Blick darauf iel wich er entrüſtet
totenbleich vor Zorn zurück: „Schändlich!“ ſchrie er, „unerhört
Dieſe Ballen ſind ja viel kleiner, ſie ſind vertauſcht worden

„Wie wäre dies möglich?“ „Das werden Sie beſſer wiſſen,
als ich,“ erwiderte er finſter.

Die Säcke wurden geöffnet: es war in der That Rohware.
Mir wirbelte das Hirn; nachdem ich mich mühſam gefaßt, ver
hörte ich die beiden Grenzwächter, welche das konfiszierte Gut
im Gemeindeſpeicher z roneſti bewacht; nur dort konnte die

Vertauſchung erfolgt tie hätten ihre Pflicht nach Menſchenkraft erfüllt, allerdings ſei
ies die dritte Nacht geweſen, welche ſie im Dienſte durchwacht,obwohl ihnen der unſer ſchon am Morgen vorher e er
ur Stadt geeilt, Ablöſung in wenigen Stunden verheißen. Auch
es mußte ich protokollieren: den Beweis, daß mein pflichtwidriges Zögern nicht ohne Schaden geweſen. Aber auch nun

verbot es mir mein Gewiſſen, Mirescul zu enthaften, obwohl
5 meine Lage hierdurch nur verſchlimmerte. So ſtanden die

nge, als zwei Tage ſpäter ein Rat des Czernowitzer Kreis
gerichtes in Suczawa eintraf, den Fall zu unterſuchen.

Du kannteſt ihn, Georg, fuhr Sendlingen fort es warin Verwandter, Mathias Berger, ein braver, gewiſſenhafter
ann. „Es liegen ſchwere Anklagen gen Sie vor,“ eröffnete

er mir, „vom Anwalt Miresculs, vom Zivilrichter, vom Grenz-
im Aber ſie wider r einander; noch halte ich an
d chuld f ie die volle Wahrheit Aber diesnte ich wicht mich ſollte der Name meiner Braut nicht

e e
en z

n des verſtorbenen Ghazi Osman und Schwie-
endi, der Bruder des

a, deru des Sultans, oder Kemaleddin
ſehteren. Peter befindet ſich einer der beiden auf einer

der Botſcha im e Man nennt die öſtreichiſche, wahr
ſcheinlich iſt es aber eine andere, in deren Hof ſeit einigen
Tagen ein ganzes Detachement Matroſen kampiert.

is volle Satisfaktion in der Poſtaffaire von der Pforte
erlangt worden iſt, werden die Poſten nur mit dem ent
Expreßzug befördert. Man ſpricht übrigens in weiten Kreiſen
davon, daß der Zwiſchenfall nicht bona lide paſſiert ſei. Eine
Anzahl Verhaftungen von durch die Kerreer kompromitr Offizieren ſt erfolgt, ein Offizier erſchoß ſich aus Furcht

vor Strafe.
Die Peſt. Erſt kürzlich wurde ein Peſtfall in Konſtantinopel gemeldet. Jetzt kenmt ein gleicher Fall mit tödlichem

Ausgang aus Bagdad. Es ſind umfaſſende Maßnahmen ge-
troffen. Der Sanitätsrat ordnete die Errichtung von Laza
retten auf den von Bagdad kommenden Hauptſtraßen an, in
welchen Provenienzen aus Bagdad einer fünftägigen Quaran-
täne unterzogen werden ſollen.

Vom Kriege in Südafrika. Jn der Umgebung Krügers
wird verſichert, daß dieſer die Lage der Buren noch immer als
befriedigend betrachte, und erkläre, die Telegramme des eng-liſchen Kriegsamts entſtellten die Ereigniſſe zu gunſten der
Engländer. Der Präſident hegt alle n er

mit der Reiſe nach Amerika. Die Engländer fahren in
hrer eigenartigen Pazifizierungsmethode fort.

Berichten aus Clertesdorp zufolge beſchloſſen die Engländer,
die Stadt Hardebeeſtfontein u ſchleifen. Präſident Steijn und
de Wet befinden augenblicklich im weſtlichen Teile von
Transvaal. Daily Mail meldet aus Pretoria, daß im Juni
von dort 400 erwerbsloſe Perſonen ausgewieſen werden ſollen.

Von einem engliſchen „Siege“ meldet das Reuterſche Bureau
aus Pretoria: General Peatrons Lager wurde von Viljoenmit 500 Buren angegriffen. Als dieſe in Schußweite heran

gekommen waren, würden ſie durch die engliſchen Pompon-
und Maxim-Geſchütze zum Rückzug gezwungen, wobei ſie ſechs
Tote verloren. Die Engländer nahmen die Verfolgung auf
und zwangen die Buren, ihren ganzen Troß im Stich zu
laſſen, der darauf erbeutet wurde. Das Fort Klipdam, der
Wohnplatz des Eingeborenen Kapitän Dahl wurde vom Oberſt
Grenfell angegriffen und Kampf, bei dem 9 Buren
fielen, eingenommen. Die länder machten 45 Gefangene
und erbeuteten einen Poſten Munition.

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Am Donnerstag ſind 5 neue
Peſtfälle konſtatiert worden. 2 Negerleichen wurden gefunden.

Zum Krieg in China.
Vom oſtaſiatiſchen Kriegstheater liegen heute keine wichtigeren

Nachrichten vor. Nur im Norden und Süden ſcheinen die
Unruhen weitere Kreiſe zu ziehen. So ſollen im Norden 3000
aufrühreriſche Chineſen nach einer Reuter-Meldung aus Yoko-
hama über den Tumenfluß (die Nordoſtgrenze Koreas) in Korea
eingedrungen ſein und große Aufregung in dem beſetzten
Diſtrikt hervorrufen.

Von der ſüdchineſiſchen Grenze ſind dem franzöſiſchen Kolo
nial- Miniſter Nachrichten über das Eindringen von Räuber-
banden auch in das franzöſiſche Gebiet von Ton king infolge
der von dem chineſiſchen General Su gegen die Aufſtändiſchen
unternommenen Operationen zugegangen. Die Banden ſeien
indes nach mehreren Gefechten, wobei ein Hauptmann, ein
Sergeant und 6 Mann getötet, 15 Mann verwundet wurden,
wieder auf chineſiſches Gebiet zurückgedrängt worden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Eine Belehrung erhielt der Staatsanwalt von Stade

von der Strafkammer Genoſſe Laufkötter- Hamburg hatte
in Harburg eine Reihe geſchichtlicher Vorträge gehalten.
ſollte damit „öffentliche Einrichtungen“ erörtert haben, weil er
gelegentlich auch moderne Einrichtungen mit zum Vergleich
herangezogen hatte. Gegen ihn wie gegen den Wirt wurde
daher ein Strafverfahren eingeleitet, jedoch wurden ſie vom
Harburger Schöffengericht freigeſprochen. u legte der
Staatsanwalt Berufung ein. Das Gericht erkannte jedoch
abermals auf Freiſprechung, dem Angeklagten ſollen auch die
notwendigen Auslagen erſetzt werden, da die Staatsanwalt-
ſegte die Erfolg loſigkeit der Berufung hätte ein-
ehen müſſen.
S Maifeierprozeß en gros. Eine Maſſenanklage bereitet

die Dresdener Polizei anläßlich der Maifeier vor. Sie hat
nämlich die Namen von 96 Parteigenoſſen notiert, um, wie im
Jahre 1894, eine Maſſenanklage wegen Veranſtaltung eines
verbotenen Umzugs zu erheben. Damals wurden 168 Mann
angeklagt und gegen 140 verurteilt zu Strafen von 100 Mark
bis zu 2 Monaten Gefängnis. Diesmal beſtand der „ver-

a

botene Umzug“ lediglich in einem Spaziergange nach Klotzſche.

4 e d e e d e S a e e e S vB. T. weldet aud opel: Wiederumt ſ Die Pohl zote re Stoebe Woziderri die rn era khtse Rigien des es zu ver e u a aff2chnen, man noch ungewiß, welches, ob Kemäleddin n und die „Maſſenanſammlung“ war Alſo eineo

HKeuauflage des bekannten Maifeierprozeſſes.

Varteinachrichten.

Ein retter. übereifriger Herr nt imBezirksamt in rth in zu ſitzen; wie der Stern
Tagespoſt mitgeteilt wird, hat der Gaſtwirt Grau in Burg-
le am i. Mat folgenden hochintereſſanten Beſchluß zu
geſtellt er n:Die Genehmigung der von Gaſtwirt Chriſtoph Grau inBurgfarrubach Nios en den hre d. J. treten T 35

züge wird, nachdem ufzügeartei darſtellten, im Jntereſſe der
aßgabe des Art. 4

und 15. Juni

etztere ſich als demonſtrative

der zie ratiſchen
öffentlichen Ruhe und Ordnung nach
des rev. r vom 26. Februar 11898 hiermit verſa wort

Fürth, den 30.
Kgl. Besirksamt.

Looſe.Das Schönſte an der Geſchichte iſt aber, daß Gaftwirt Grau
dieſen ablehnenden „Beſchluß“ ſchon zugeſchickt erhalten hat,
ehe er überhaupt um die C von „Um-z en“ nachgeſucht hat! Erkläre mir, Graf Oerindur,ſeſen Zwieſpalt der Natur

Gewerkſchaftliches.
Lohndifferenzen bei Krupp. Vor einigen gen m esim Fahrzeugbau der en Gu ſtahlſabrit n ſten zu

Differenzen mit den Arbeitern. Der dort angeſtellte Betriebs-
führer nke hatte ca. 80 Arbeiter aus andau kommen
laſſen und denſelben einen Lohn von 5.50 Mk. verſprochen.
Statt deſſen erhielten die Leute am Sonnabend nur 2.50 Mk.
Dieſe Handlungsweiſe war die Urſache zu äußerſt erregten Auf
tritten.

Jn ſeiner Angſt ließ der wortbruchige Betriebsführer dieFeuerwehr und Voligel S und läßt ſich jetzt mit eini
gen Feuerwehrleuten als Sicherheitswache umgeben.

Lohnkämpfe in der Solinger Meſſerinduſtrie in Sicht.
Die Vergiſche Arbeiterſtimme berichtet: Der ScherenFabrikan-
tenVerein hat dem ScherenSchleiferverein das Preisverzeich
nis gekündigt, das gleiche hat der Rafiermeſſer-Fabrikanten-
Verein dem Kaſiermeſſer-Schleiferverein gemacht. Die r
kanten verlangen eine Reduzierung der Preiſe. Da die lei
fer in eine Reduzierung der Preiſe nicht einwilligen ha en
de Lohnkämpfe für die Mitte des Jahres bevorſtehen.
Arbeiter bereiten ſich darauf mit Ruhe und Umſicht vor.Am Ausſtand der Hamburger dupfer chm ſind 200
Mann beteiligt. Mit Ausnahme einer Werkſtatt ruht den
Werften dieſer Teil des Betriebs nahezu vollkommen. 28 Mann
arbeiten zu den neuen Bedingungen, 30 haben ſich dem
ſtand nicht angeſchloſſen.

Das er yr tskartell in München beſchloß die An
ſßung eines mit den Münchener Verhältniſſen vertrauten be
oldeten Sekretärs, der die geſchäftlichen Arbeiten zu beſorgen

und das Kartell nach außen zu vertreten hat. Für die Stelle,
die öffentlich ausgeſchrieben wird, iſt ein Minimalgehalt von
2000 Mk. jährlich bewilligt.

Provinzielles.
Z Nietleben. Der Liebe Müh umſonſt. Herr Rich.

Maul als Mitbeſitzer des ſogen. Weberſchen r
früheren Reſtaurants zur „Sonne“, beobachtet eine eigenartige
Taktik, um auf ſeine Rechnung zu kommen. Geſtern erklärter, man habe wegen der aioerſamwiang nichts Beſtimmtes

mit ihm ausgemacht, heute überſendet er unſerem Verlage ein
Jnſerat, in welchem er für morgen ein „großes Geſellſ

kränzchen“ zeig Das Jnſerat wurde natürlich nicht aufgenommen. Was bezweckt denn i Herr Maul mit die

Manipulationen? Glaubt er wirklich, die Arbeiter von Niet
leben laſſen ſich Sand in die Augen ſtreuen? Das mag er ſich
geſagt ſein laſſen: Bevor nicht volle Klarheit über ſein Ver
halten herrſcht, wird die Nietlebener Arbeiterſchaft ſein Lokal
nicht betreten.

Zeitz. Am Dienstag, den 14. Mai, ſpricht im Sozial
demokratiſchen Verein der Genoſſe Wieſenthal-
Leipzig über „die Erneuerung des Menſchengeſchlechts und der
Geſellſchaftsordnung'. Der Vortrag verſpricht höchſt inter
eſſant zu werden, und ſind deshalb alle Parteigenoſſen einge
laden. Die Verſammlung findet im Reſtaurant Schindler in
der Gartenſtraße ſtatt. Gäſte haben ſtets Zutritt. Beginn
um 9 Uhr abends.

Zeitz. Jm Anzeiger leſen wir ein Jnſerat des Ver
bandes der Tabakarbeiter Deutſchlands, Zahſſtelle Zeitz, nach
welchem dieſer Verband im Heiteren Blick am Sonnabend,
11. Mai, ein Kränzchen veranſtaltet, und zu welchem er
h und Gönner einladet. Ob der Verband der

abakarbeiter unter den Leſern des Anzeigers viele „Freunde
und Gönner“ hat, muß er ja wie Es iſt aber weit ge
kommen, wenn eine Arbeiterorganiſation zu ihrem r w.

ebenim gegneriſchen Blatt inſeriert. Das Arbeiterblatt wird eb
nur dann gefunden, wenn die Tabakarbeiter mal im Streite

ſollte. So konnte ich denn auf die Frage, warum ich vierund-
zwanzig Stunden gezögert, nur erwidern, daß ein privates,
erſchütterndes Ereignis mir damals die körperliche a greit zu
einer Amtshandlung gelähmt; bezüglich des Mädchens ver-weigerte ich jede Antwort. Berger ſchüttelte betrübt das Haupt;

es that ihm leid um mich, helfen konnte er mir nicht.
mußte mich, zunächſt für die Dauer der Disziplinarunterſuchung,
vom Amte entheben, einen Erſatzmann aus Czernowitz herbei-
rufen, auch nahm er mir das Gelöbnis ab, den Ort nicht ohne

e

ein; die Leute beteuerten ihre Unſchuld

Bewilligung des Kreisgerichts zu verlaſſen. Mirescul wurde
gegen Bürgſchaft freigegeben.
Wieder vergingen vierzehn Tage. Sie haften mir wie eine

Ewigkeit von Gram und Jammer im Gedächtnis. Jch habe
Dir geſagt, was ich erſtrebt und erhofft, Du wirſt
wie ich nun litt. Vor vier Wochen einer der zukunftsreichſten

Beamten im Staate nun ein Gefangener auf Ehrenwort, vom
Hohn und Schadenfreude der Menſchheit erdrückt, die ſchmach-
volle Entlaſſung vor Augen! Von meinen Verwandten durfte
ich nun nichts hoffen, am wenigſten von meinem Oheim, dem

Warnberg; ich wußte, daß er mich nicht retten würde,
damit ich eine Gouvernante heirate, über welche dafür er
Mirescul und ſeine Freunde die häßlichſten Gerüchte im

Umlauf waren. Und menſchlich, begreiflich Wirſt Du es finden,
daß mir unter dieſen Umſtänden ein jeder Brief Herminens ein
Stich ins Herz war.

Sie ſchrieb täglich Wenn ſie von ihrem Empfinden während
unſerer kurzen Lenzzeit ſprach, war mir's, als würde mir mein
eigenes innerſtes Erlebnis geſchildert. Dies bot mir zum
mindeſten den daß ich an keine Unwürdige gefeſſelt ſei:
aber die Feſſel blieb deshalb doch drückend und ſchnitt mir ins

tiefſte Leben. Nur ſelten, leiſe und darum doppelt
klagte ſie über ihr Schickſal; wilder und leidenſchaſtlicher ſchien

ſie das Weh um mich zu empfinden; ſie hatte ohne mein Zuthun
von meiner Lage erfahren. Ich ſuchte ſie darüber zu tröſten,
ſo gut ich vermöchte; aber ach! ein erlöſendes und befreiendes
oder tröſtendes Wort für uns beide gab es ja nicht; wie hätte
ich es finden, es ihr zurufen können
Da kam eines Tages wieder ein Brief von ihr; er war ſicht

lich mit zitternder Hand geſchrieben. Mein Oheim war bei ihr
geweſen er eilte, von Sorge um mich getrieben, aus Lembergzu mir und hatte auf der Durchreife a Krernewie Halt gemacht,

d

zu den Akten kommen, und wenn ich darüber zu Grunde gehen um mit ihr über das Löſegeld zu unterhandeln, für welches ſie
mich freigeben wolle. Aus jeder Zeile ſprach tiefſte Entrüſtung
ſie hatte ihm die Thür e „Er wird Dich,“ ſchloß
„beſchwören, von mir zu aſſen; handle, wie Dir Dein Gewiſſen

Und Dir will ich eine Antwort ſagen, die i
rafen verweigert; er gat mich gefragt, ob ich noch ein anderes,heiligeres Recht auf Dich habe. de weiß es nicht, Viktor, aber

es iſt auch, wie ich unſer Verhältnis auffaſſe, durchleide und
durchlebe, nicht entſcheidend; wenn Du mich um meinetwillen
nicht zu Deinem Weibe machen willſt, ſo könnte Dich auch die
Rückſicht auf die Myzter Deines Kindes nicht binden

Zwei Stunden näch Empfang dieſes Schreibens trat mein
Oheim in mein Zimmer. Jch erſchrak, als er vor mir ſtand,
ſo finſter, hart und fremd war ſein Antlitz. Mein Vater hatte
mir einſt kurz vor ſeinem Tode geſagt: „Hüte Dich, jemals
dieſe eiſerne Hand gegen Dich zu kehren, ſie würde Dich zer-
brechen, wie ſie mich zerbrochen ich hatte die Worte all' die
Jahre nicht verſtanden, dann völlig vergeſſen; nun klangen ſie
in mir auf und ich verſtand ſie, noch ehe er ein Wort geſprochen.
„Erzähle,“ begann er, und auch die Stimme klang mir, als
hätte ich ſie noch nie vernommen. „Die volle Wahrheit. Dies
mindeſtens erwarte ich von Dir! Du wirſt nicht tiefer ſinken
wollen, als als je ein anderer Deines Geſchlechts
wgigſtene t ein Sendlingen noch niel Erzähle!“

gehorchte, er hörte, was Du eben gehört, wenn es
anders klang; wirr, leidenſchaftlich, kaum verſtändlich. er

ich geſchloſſen.

dem

er verſtand es doch, er hatte keine Frage S
„„GverDie Geſchichte von einſt,“ ſagte er icher noch, vielha licher. Der Vater hat bloß ſein befudelt der

auch ſeine Richterehre.“ Jch braufte auf, ich wonte mich ver
teidigen, er litt es nicht.

Fortſetzung olgt.

Heiteres.

Der vorſichtige Miniſter. A.: Es wäre fatal,
wenn Sozialdemokraten in 7 preußiſchen r.
B. Warum A. Dann kbunte artue
nur noch nhaus ſehen Der Werhre Zueob.)



e e ennene gen nbgttn wenn ſie mit ihrenz nn ationen wenig er
ißenfels. Der Arbeiter Paul Grumann vgt a der

za don Teuchern nach hier in einem Eiſenbahnwagenlaſſe andelsmann einen Beutel mit 8 art geſo R wofür er zu 8 vom S ffenß ericht und D ſeiner
erufung auch vom Landgericht aAlanb urg 6 Wochen Gefäng

nis erhielt.i en. Jn van ener Woche wurde von dem hier
wohnen 3 Herrn D chäfer ein men ausgeſtellt, nachwelchem der Séhulihebe Otto Bräunlich etwa 54 Hiebe er

baren abe, ſo daß er nicht ſitzen und deshalb auch die Schulenicht beſuchen kann. Der Knabe ſoll von ſeinem Klaſſenlehrer
derrn Bittirt ſo chlagen worden ſein, weil er einem andern

üler eine feder ſoftgergmninen haben ſoll, was aber
nicht tzuſtellen iſt. i Sache wir i wie ſie will,
jede hat der Lehrer echt zu einer ſolchen en
Züchtigung. Die Eiern des a erei Knaben Sehefeg
halb weitere Schritte gegen den er unternehmen, der als

ſehr ſtrenge bekannt iſt.
Naumburg Auch die zweite öffentliche Gewerkſchafts

Verſammlung am Donnerstag war wiederum ſehr ſtark
beſucht. Das Bureau der vorigen Verſammlung wurde ohne De
batte beſtätigt, und die Rednerliſte nach ihrer früheren Zu
ſammenſtellung fortgeſetzt und beendet. Die Verſammlung
nahm einen erfreulich ruhigen Verlauf, wenn auch einige er
regtere Auseinanderſetzungen mit unterliefen. Während ſeitens
der Verbandsbuchdrucker Teichmann, Fuhrmann, Nikolai und
Hauſchild die Haltung des Correſpondenten verteidigt wurde,
griff als Vertreter der anderen Gewerkſchaften namentlich Ge
noſſe Gruner die Haltung des Verbandsorganes und ſeines
Redakteurs energiſch an; beſonders machte Genoſſe Büttner
Halle als Mitglied der Buchdruckergewerkſchaft auf Jnkonſe-
quenzen bei Handhabung des Ausſchluſſes von Verbandsmit-
gliedern aufmerkſam auch beſtritt er, daß die Tarifgemeinſchaft
vorteilhaft gewirkt habe. Jn einem eingehenden Schlußworte
faßte Genoſſe Thiele die Hauptpunkte der Debatte zuſammen
und wies verſchiedene perſönliche Angriffe zurück. Herr Rex-
häuſer, der Redakteur des Correſpondent, war nicht erſchienen,
da die brtliche Verbandsleitung von ſeiner Ladung abgeſehen
hatte. Von den drel eingelaufenen Reſolutionen wollte die eine
den Standpunkt der Verbandsbuchdrucker rechtfertigen, während
die beiden anderen das Verhalten der Verbändler im Leipziger
Streik als ungehörig tadelten. Obwohl es bei der Zuſammen
ſetzung der Verſammlung keinem Zweifel unterlag, daß die letz
teren beiden Reſolutionen zur Annahme gelangt wären, wurde
von einer Abſtimmung Abſtand genommen, da es nicht darauf
ankomme, den einen Teil der Verſammlung zu demütigen, oder
Sieger und Beſiegte zu ſchaffen. Die Hauptſache ſei geweſen,
die Verbandsbuchdrucker darauf hinzuweiſen, daß ſie neben
ihren Verbandsintereſſen auch die Parteiintereſſen hochhalten
und ſich nicht als von der Partei Verfolgte betrachten.

Jn das vom Vorſitzenden Genoſſen Bräunig zum Schluß
ausgebrachte Hoch auf die deutſche Arbeiterbewegung ſtimmte
die Verſammlung freudig ein, ſo daß angenommen werden
darf, daß die Ausſprache weſentlich zur Klärung der Anſichten
beigetragen hat.

Gerichtsſaal.
Strafkammerle a. S., 10. Mat 1901.Ein fauler e führe a den Fleiſcher Je Kiebler

von hier wege Pera auf die Anklagebank. Der Angeklagterer kein Se und beſorgt an rke Einkäufe für ſeinen
ater. Am 12. Februar verhandelte er mit dem LandwirtAlbert Probſt aus ehe eine Kuh. Der Angeklagte ſollte

26 Mark pro Zentner Lebendgewicht u e und die Kuh ſollte
in Paſſendorf gewogen werden. einigen Tagen holte der
Angeklagte die Kuh ab und Probſt ging mit. Vor Paſſendorf
v er aber Probſt mit d Kuh warten, dann ging er insDorf, kam wieder zurück und ſagte, der Inſpektor auf dem
Rittergut wolle fremdes Vieh au einer Vie wage nicht wiegen
laſſen. Jn Halle bei der Firma Mann wurde die Kuh ſchließ-
lich gewogen, dann im Reſtaurant zur Tanne eingeſtellt und

e Kuh hatte 10,8Zentner r jedoch war man ſich au hen Verkaufsprels
von 250 ein g geworden. Jn des Angeklagten Wohnung
Kern erklärte aber Frau Kiebler, ſie habe kein Geld.

An en 7 gnt ekam Probſt ſchließlich 65r e te verſprach, am anderen Tage
de t ahlen. a bie bei n des Angrla agten W ohnung ver t Walten beſtieg Kiebler auf einmal

ie elekriſche Bahn und verabſchiedete ſich von mi dem
Hinweiſe, er habe noch einige Geſchäfte zu beſorgen. Dieſeswar dem Probſt verdächtig erſchienen, weshalb er ſch nach der

Tanne begab. Hier ſah er, daß ſeine Kuh verſchwunden war.
Als Probſt den Angeklagten darüber in ſeiner Wohnung zurRede e o Peter geſagt haben, wo e Kuh wäre, das
ginge n, Probſt, nichts an. Am andern e erhyr Srobſt
er alt kein Geld bekam, daß Angekla ie Kuher F5 Müller für 250 Mark verkau tefae her
t d ort bezahlt und die gen hat von dem Gelde

zu emp re

ßten 150 Mark beſchlagnahmt, ſo daß ProbſtsSiheren er ung iſt, da er vom geklagten außerdem noch
24 dem erhalten hatte. Dem Strafantrag gemäß wurde der

Arie zu 6 Monaten Gefängnis J
chlechter Retter bei dem in der t vom 10. Febr.im Hauſe der Witwe Hilliger in Taen thal ſtattgehabten

Brande war der Arbeiter r S Haniſch von dort. Er iſt
wegen Rückfalldiebſtahls angeklagt, weil er die dort geretteten
Sachen einfach nach Hauſe in ſeine Wohnung trug. Er hatte
auch Geld „gerettet', davon aber h der Aufforderung16 Groſchen wieder zurückgebracht. Der Frau Hilliger fehlen
der e chen, wovon einige bei einer Hausſuchung bei
dem Angekla ten beſchlagnahmt wurden. Der Angeklagte ſagt,
viele Leute hätten etwas fortgetragen, und da habe er ge-
laubt, er könne auch etwas nach auſe tragen. „Selbſtver
nd habe er die 6277 nicht S wollen. Das Geld
abe er nur ſo in Gedanken eingeſteckt, da er in fraglicher
acht etwas angetrunken geweſen ſei. Der Staatsanwalt be

antragte 2 Jebhre 6 Monate Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und
Polizeiauſſi 5 Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 3 Monat
Kchrhaus Jahre Ehrverluſt und ſofortige Verhaftung des

nge ag en.Eine nächtliche Schlägerei führte den Korbmacher Karl

e aus Schafſtädt wegen Körperverletzung auf die Anklage-
nk. Er hat ſich nach einem in Schafſtädt ſtatt anz

vergnügen wegen eines Mädchens mit den Knechten Kühlhorn
und Galander gegenſeitig mißhandelt. Galander iſt wegen des
anterthatigen Vorganges bereits zu 1 Jahr 6 Monaten undühlhorn zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Meſſer
und ein Spannring hatte bei den Roheiten eine ziemliche Rolle
geſpielt. Der heute Angeklagte war nicht ſo erheblich beteiligt
geweſen, weshalb er mit 2 Monaten Gefängnis davonkam.

Aus dem Reiche.
Berlin. r Ueber ein ei enartiges Renkontre,

das auf einem Wagen der Straßenbahnlinie Mittelſtraße
Pankow abgeſpielt hat, wird dem Berl. Tagebl. gemeldet Als
der betreffende Wagen an der neuen Alexander-Kaſerne vorbei-
ſehr ſagte ein auf dem S nterppron ſtehender Herr zu e
dachbar lächelnd: „Zwing Uri.Perron befindlicher Der miſchte ſich darauf in das Ge

ſwg und es kam zu recht heftigen Auseinanderſetzungen, die
ließlich in einem Kartenwechſel gipfelten. ie behauptet

wird, ſtoß e Herr, welcher die Aeußerung „Zwing- Uri“ that,i i Wa vbingian ſtammender Amerikaner.

lberfeld. ilitärbefreiungs-Prozeß, Der meh-re n währende Militärbefreiungs -Prozeß, der recht an

mutige Ent gen darüber brachte, wie in gewiſſen patrio-tiſchen 373 en der „Beſſeren“ über die „Ehrenpflicht, te zu tra en“, gedacht wird, iſt eüdlch zu Ende
langt. e unglau lichſten Machenſchaften. denen die Dienſt
n e bedient haben, um nicht Soldat zu ſein, ſind da

v an d Teg gekommen.Der erſte taatsanwalt beantragte am Schluſſe der x

handlungen gegen den n Baumann 9 Jahre Gfängnis und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen die Witwe Diecheff
3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Teſche,elde, Vater und Sohn, Garshagen jun, je 5 Monate, Kremer,
riedr. Schmidt, Möcke, Vater und Sohn, Zimmermann jun.,
verts, Vater und Sohn, Hußmann, Wüſter, Vater und Sohn.

Weſter, Vater und Sohn, Hirſchoff jun. je 6 Monate, Huf-ſchmidt, Vater und Sohn, Karl S i un. je drei Monate

an e a rn 5 n r Es

Ein gleichfalls auf dem

n ihren Werte el rmar 3 ung nachgewieſen ſei und trat en
der An ſagten Baumann, n We immexmann Wewere
berg, u ter, Teſche, Kremer und er Ein Antrag des
Rechtsanwalts Kray auf Vereidigung des Dberſtahe arg
Schimmel wurde abgelehnt, da die Gründe für deffen
vereidigung noch unverändert fortbeſtehen.

Das en giltige Urteil lautete gegen den An Wrlaaten Bau
mann auf 7 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt; einJ v e, h Beſtechung nicht als vorliegend erachtet wurde,

die Unter ungshaft angerechnet. Gegen die Witwe Diecke auf 2 Jah efängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Zwanzig
Angeklagte wurden zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 5 Monaten
verurteilt d übrigen freigeſprochen.

Hild idesh heim. Grubenunglück. Auf der a e Str.
ar bei Brunheuſen ehe ſich ein rubenUnck durch Einſturz d Vier Be wurden3hiet und r ſ wer ve

etz. Typhus-Epidemte. Dem „Lorrain“ uielgſtarben waren der verfloſſenen Woh fünf Soldaten des in
Metz garniſonterenden 8. bayeriſchen nfanterieRe iments am
Typhus. Vom 22. März bis 80. April betrug die Zahl der am
Typhus erkrankten Soldaten des Regiments 303, bis zum 3. Mat
die Geſamtziffer der Sterbefälle 19.

Mannheim. Ein frecher Einbruch wurde vor einigenTagen in die Geſchäftsräume der ken unſeres Partei
blattes, der Volksſtimme, a Nebenkaſſen u Pultewaren erbrochen und bis auf den letzten ichen hres Jnhaltes beraubt. Die geſtohlene Summe bel ne unge
fähr 200 Mark. Einige Spuren an dem ehe eldſchrauk
zeigen, daß dgrt ebenfalls, doch vergeblich, verſucht worden, auf
zu rechen. Auch der gänse Vorrat an Briefmarken wurde
eine Beute des EinbrecherKonitz. ehe re Levy. n Reichsgericht
verwarf die Reviſion W zu hergeſel Moritz Levy aus
Konitz, der am 16. e bruar d. J. vom Koniter chwurgericht
wegen Meineides in e ällen zu vier Jahren Zuchthaus, vier

Ja e ſprverluſt und dauernder Eidesunfähigkeit verurteilt
worden iSir Tage ches Ende eines Proletarier-
Greiſenpaares er 79 jährige Bahnarbeiter a. D. Dörs
mann hat ſeine 77 jährige Frau und dann ſich ſelbſt erſchof
vermutlich wegen Altersſchwäche und Kränklichkeit. Die Lei
wurden heute früh in der Wohnung aufgefunden.

Vermiſchtes.
288 Kellner und ein Gaſt das iſt ein merk

würdiges Stimmungsbild von der neueröffneten „Pan-
amerikaniſchen Ausſtellung v AusNewYork wird nämlich vom Sonntag berichtet: Die „Pan-amerikaniſche r ſcheint zunachſt nur wenige Beſu er
anzulocken. Das Rieſenhotel Slater, das eigens gebaut wurde,um dem gr Pehſer Suuß gen Snern u dienen und deſſene ſaal nen e aßt, hatte Sonnabend nur einen
Er nahm ſeine ahizeilen in dieſem m ſaal ein und
286 Kellner ſahen ihm ver zu blieb nur einenr Sollte ihm die Bedienung nicht ausreichend er

enen ſeinPrügelſtrafe für Frauen in Amerika. Jm gelobten
ande der Freiheit und Menſchenrechte iſt dieſer Tage an
auen die Prügelſtrafe vollzogen worden. Ein Richter inSuffolk Virginia, ſo wird dem Berl. Lok. a aus NewYork

geſchrieben, verurteilte zwei Proſtituſerte, ie ihm wegen
wiederholten nächtlichen Herumtreibens auf der Straße vor
rer waren, zu je 20 Peitſchenhieben. Eine ſtädtiſche Verordnung ermöglicht die Verhängung dieſer Strafe. abem
die Frauenzimmer auf öffentlichem Markte ihrer Oberkleider
entledigt waren, wurden ihnen die Hiebe mit der Peitſche auf
den bis zu den Hüften entblößten Oberkörper verabfolgt. Die
zuſchauende Menge Thier ſig angeblich teilnahmslos. Jn
einem anderen Staate der Union, ſo bemerkt das Berliner
Blatt weiter, in Delaware, wird übrigens die Prüge 37auch noch geſetlich verhängt, ja Pranger und au
haben ſich dort noch erhalten. Jn dem ren werden adings nicht mehr wie zu ten Zeiten dem Delinquenten die

Glieder gequetſcht, wohl aber Arm und Hals ſo eng einge-
a und der Körper in eine ſo unbequeme Lage gezwungen,
aß bei den Gefolterten nicht ſelten Krämpfe ſich einſtellen.

Das wird ja den bekannten Reichs-Prügelfreund Dr. Oertel
königlich freuen.

h h A. Weifßmann in Halle.

ehe
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Reichste Auswahl in wollenen, halbwollenen und nahseidenenleider Stoſs-z d c e a e eheh h. 55 8 e er J t 5 c 9

e J

en
jeglicher Art, von der einfachsten bis zur elegantesten Art, das Meter (reine Wolle) von 50 Pf. an.

Neuheiten in Vorsteckschleifen- U. a, empfehle chice Vorsteokschleifen aus feinen Seidenstoffen mit reicher Goldverzierudas sſtuet 50 Pf.

Neuheiten T Halsbandeaux aus elegantem Seidenband mit Schloss
mr

aus sten G Pf-

Neuheiten in Zwirn- Glacé-andschuhen, U. a. empfehle Glace-Handschuhe das Paar 95 Pf. Zwirn-Handschuhe,
Piqueé-Gewebe, Neuheit, das Paar 30 Pf.

Neuheiten in Sonnen-Schirmen- U. a. empfehle Damen-Sonnenschirme aus neuen Cröponstoffen mit feinfarbigen Streifendas Stück 2.75
a. empfehle elegante weisse Damen-Glace-Leder-Gürtel mit überzogener weisser ederNeuheiten i m Damen-G Gürteln- und mit feiner Handme lerei s das Stück 65 Pf.

5 U. a. empfehle elegante halbseidene Damen-Selbstbinder iNeuheiten in Damen-Krawatten, r s nder in en Farbemorer, das Stück 15 Pf.

Entzückende Neuheiten in: W a S n 2 D 4 t O R

alle
a. S.

Levantine Meter 20 Pf.
Madopolam 35

Brokat Meter 45 Pf.
Organdy 35Pf. b. I.

Geschäftsnaus Lecwi Marktplatz

2 u. R.
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von An e900 bis 1000 Tmmge
verkaufe ich, so lange der Vorrat reicht, mit nur 5 Mark Anzahlung.

C. Sichmann,
anerkannt ältestes, grösstes und

Waren und Möbel ausdieser Art in Halle a. S.
nur 54 Gr. Ulrichstrasse 554 (Sehuisirasse)-

G Läden in dem Kaisersälen.
Kinderwagen nur mit Mark 5 Anzahlung.

Eisschränmnke Goldene Egge.Heute Sonntag den 12. Mai er.

Gartenmöbel Reh. rosses rei Konzert.

Leonhardt r
S ladet ergebenſt ein Fritz Brodte.

Gust. Lerche, Diese re Kl. Uricksir. 18.

Grosse Ulrichstrasse 13 15
Eisenwaren- und Werkzeughandlung. Magazin für Haus und Küche.

öahrrider, Halbrennerv. 139 Man

Berichtigung.

Größte Reparaturwerkſtatt.

die Verkaufsstelle der

m e e e e e e

Deutsch äneriß 5chuhtadriß. n. d.3.

Löten gebrochener Rahmen u. Gabeln S

befindet sich wicht, wie gestern in deren Inserat von uns irrtümlich an-gegeben, Leipzigerstrasse 87, sondern

RNihnuſhinen in tantenet

unr 84 Fripzigerfraße 84.

Nfingſten

Für S jentas on S

empfehle in größter Auswahl zu fabelhaft billigen Preiſen

Konsum- Vereine Ißek Fftrftye Pr.

errenAnzüge in den neueſten Stoffen und Muſſtern von 10 M. an.
erren-Anzüge in Krepp, Kammgarn, Cheviot von 13 M. an.
erren-Rockanzüge in ammgarn, ein und zweireihig, von 16 M. an.
errenHoſen in mod. Muſtern, enger u. weiter Schnitt, von Z M. an.
naben- u. Burſchen-An J e in allen Größen u. Stoffen von Z M. an.

Einzelne Jacketts und en auffallend billig.Arbeiter Garderoben-
I Lederhoſen in allen Farben 1.50 M. Arbeitsjacketts

Heſtrei fte n oſen 2.50 M. Sommer-Joppen
Zwirn und Kaſſinethoſen 1.50 M. Loden-Joppen
Waſchhoſen, Leinenhoſen Weſten, LeibhoſenSander M. Fianell- r KalmuchackenMonteur- Anzüge in Leinen und Pilot 2.50

r Gustav ßeinsch

Schuh-Arhleifen,
Turkre und Crete

halte meine Fabrikate beſtens empfohlen S für oar Corgon Dach e e e Wbeclehs Jratterin e Den r Wiederverkäufer VCarl Cornow Hachk. S n der Haltbarkeit. dus 9 5 Mk. empfiehlt billigſtDenigtuee See Zuger- Droggerie Rotes Kreuz. Häüchklinge, Lentn v Siſche, Fr. Noah, Lederhandlung

Halle a S. Sperr e. Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 3t Rich. Pfeiffer, “itqgeifer. W Große Klausſtraße 7. W

Wer einen chicen Anzug

S. Weiss, alle a. S.
Größtes Spezial- Geſchäftshaus der Provinz Sachſen.

Bekannt grösste Auswahl zu miüedrigstem Preiſen.

o en

Sommer-Paletots, Knaben-Knzüge,
Ravelocks, Jackeit-Knzüge, Knaben-Paletots,

Rock-Knzüge, a Pyjacks, a
Jagd- und aus Toppen, Schul-Knzüge, Knaben-Joppen,

Radfahrer-Knzüge, Knaben-Kleidchen.
Kuitscher Mäntel, W mit Stoffbezudiener-Knzüge, Militär-3tosen, Gummi- Mäntel n n d

weinen Schaufenstern.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drusd der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucherei G. m. b. H) Halle a. S.
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Nr. 110 Halle a. 5., Sonntag den 12. Mai 1901 Jahrg.
Lokales und Provinzielles.

Halle a. S., 11. Mai 1901.
Das Gewerkſchaftskartell

hielt geſtern ſeine Maiſitzung ab. Jn dritter und letzter Leſung
wurde das Regulativ beraten. Anträge auf Aenderungen lagen
nur wenige vor. Die Beſtimmung, daß jeder Delegierte ge
werkſchaftlich und politiſch organiſiert ſein müſſe, ſollte auf
an der Maler wieder geſtrichen werden doch wurde nach
We langer Debatte mit 30 gegen 28 Stimmen beſchloſſen,
ie ſtehen zu laſſen. Geſtrichen wurde dagegen in 8 4 die Be-

ſtimmung, daß Streikunterſtützungen durch das Kartell erſt
nach einer gewiſſen Friſt gezahlt werden dürfen. Die Entſchlie
ßung darüber bleibt ſomit dem Kartell in jedem einzelnen Falle
vorbehalten. Eine wichtige Aenderung wurde in S 10 vorge-
nommen. Bisher lautete die Beſtimmung über die Beiträge
dahin, daß pro Mitglied und Monat 10 Pf. für das Sekretariat
und das Kartell zu zahlen ſeien. Auf Antrag der Maurer
und um den Saiſonarbeitern gerecht zu werden, wurde der
jährliche Beitrag auf 1 Mk. herabgeſetzt. Das geſchah aller
dings in der Vorausſetzung, daß nunmehr alle Gewerkſchaften
für alle ihre Mitglieder ausgenommen die weiblichen
den Beitrag regelrecht abführen. Eine Schlußbeſtimmung wurde
e t, welche den Fall der Auflöſung behandelt. Löſt
ich das Kartell aus eignem Antriebe auf, wozu die Zuſtim-

mung von drei Viertel aller Delegierten erforderlich ſein würde,
dann ſoll die letzte Verſammlung über die Verwendung des
Vereinsvermögens entſcheiden. Erfolgt aber die Auflöſung von
ſeiten einer Behörde, dann ſoll das Vermögen dem erſten Vor
ſitzenden des Kartells zufallen, der es im Jntereſſe der Ar-
beiterſchaft zu verwenden hat.

Die Kommiſſion für das am 15. Juli abzuhaltende allge
meine Gewerkſchaftsfeſt erſtattete hierauf Bericht. Das
Arrangement wird noch zahlreichere Beluſtigungen umfaſſen
als die früheren Gewerkſchaftsfeſte aufwieſen.

Neben Konzert, Kinderſpielen u. ſ. w. iſt für den Nachmittag
eine Feſtrede und für abends eine theatraliſche Aufführung vor-
geſehen. Der Eintrittspreis wurde auf 15 Pf. feſtgeſetzt. Unter
den zahlreichen Broſchüren, die der Vorſitzende zur Auswahl
vorlegte, wurde für Monat Mai die Broſchüre von Schippel
über die techniſch- wirtſchaftlichen Revolutionen
der Gegenwart (32 Seiten) ausgewählt. Sie wird für
10 Pf. verkauft werden. Ueber ihre Streiks berichteten die
Maurer, Zimmerer, Bauarbeiter, Bergleute und Schuhmacher.
Die Barbiergehilfen werden vorausſichtlich in nächſter Zeit in
eine ernſthafte Lohnbewegung eintreten. Wegen vorge-

Zeit wurde der letzte Punkt von der Tagesordnung ab-
geſetzt.

Streik der Zimmerleute.
Situationsbericht. Von den in Streik getretenen Zim

merern ſind bereits 10 abgereiſt; auf dem Bau Zologiſcher Garten
wird für den Bauleiter, Herrn Baumeiſter Hagen, die Situation
immer kritiſcher. Annoncen hat er nach allen Richtungen er-
laſſen, aber die viel erwünſchten Zimmerer ſind ausgeblieben.
Ueberdies ſoll, wie verlautet, Zimmermeiſter Schulze, Kron-
prinzenſtraße, und Schubert u. Geppert, Seebenerſtraße, Ar
beiten übernehmen. Die Zimmerer, welche dort arbeiten,
haben ſtrikte darauf zu achten, daß ſie keine Streikarbeit ver
richten.

Bei den Mitgliedern des Bauarbeitgeberbundes ſind ein großer
Teil Zimmerer beſchäftigt, welche Streikbrecherarbeit verrichten
und für den Lohn von 43 bis 48 Pf. pro Stunde arbeiten.

Dieſe haben die heutige Verſammlung im Weißen Roß,
Geiſtſtraße, Anfang 8 Uhr, vor allen Dingen zu beſuchen.

Die Haltung der Streikenden iſt eine vorzügliche und mögen
auch die fernſtehenden Zimmerer dies nachahmen.

Eine arbeiterfreundliche Jnnung.
Ueber die letzte Sitzung der Barbierinnung teilt man uns

mit: Die Barbier-Jnnung hatte in den letzten Tagen nach der
Kaiſer Wilhelmshalle eine Verſammlung einberufen und dazu
alle Barbier-Geſchäftsinhaber eingeladen, dieſe aber wohl nur
zur Deckung, denn ſind Beſchlüſſe gefaßt, dann haben alle mit-
gewirkt und nicht nur die Jnnung, denn dieſe fürchtet ſich ſelbſt
vor ihrer fertigen Arbeit. Dieſe wurde allerdings ſchon in die
Verſammlung gebracht, und jeder Verſuch zu opponieren war
ſchon im Keime erſtickt. Der Berichterſtatter der Unterhand-
lungsKommiſſion, Herr Kreide, Scharrenſtraße, ſchien ſich ſeiner
Aufgabe zu ſchämen, denn er hatte ſein Fernbleiben entſchuldigt,
dafür aber ſchriftlichen Bericht eingeſandt, in welchem er den
Kollegen riet, „auf einige junge ſozialdemokratiſche Schreihälſe
nicht viel zu geben“. Herr Richter, Barfüßerſtraße, half ihm
dabei, indem dieſer verſicherte, „ja, es ſind nur ein paar und
von dieſen mag ſich die Gehilfen- Kommiſſion nicht verhetzen
laſſen“. Jn dieſem Geiſte tagte dann die Verſammlung und
wurden Beſchlüſſe gefaßt, oder vielmehr die minimalen Forde-
rungen der Gehilfen, 6 M. Mindeſtlohn, Achtuhr-Ladenſchluß,
Arbeitsnachweis 2c., abgelehnt. Doch eins wollte Herr Hick-

mann den Gehilfen geben und ſich den Dank der Arbeiterſchaft
erringen, wie er meinte, an den zweiten Feiertagen, Oſtern
Pfingſten und Weihnachten, ſollen die Geſchäfte geſchloſſen ſein,
denn da wäre doch nichts zu thun und wir (die Meiſter) wollen
auch einmal einen freien Tag haben; den erhöhten Lohn könnten
die Gehilfen ſpäter einmal bekommen.

Die Jnnung verſteht ihre Aufgabe trefflich.

Wem gehört das Trinkgeld in den Barbierſtuben
Mit dieſer Frage hatte ſich das Solinger Schöffengericht zu

beſchäftigen. Der VBarbier St. war der Meinung, daß der

Namen Mädchen u. Kinderhüte
unendlich grosse Auswahl chie garnierte

Toques, Kapotten, runde Aüte, Reise- u. Sport-)üte, sowie Backfisch-,

Schul- und Kinder hüte u. Mützen in sauberster Ausfährung,

sehr niedrige, Feste Preise.

von den Kunden über den feſtgeſetzten Preis hinaus gezahlte
Mehrbetrag nicht dem bedienenden Gehilfen, ſondern dem Prin
zipale gehöre. Um ſeinen Gehilfen, wie er ſog „auf die
Probe zu ſtellen“, ließ er einen Bekannten das Raſieren mit
einem 50 Pfennigftück bezahlen. Als der Gehilfe herausgeben
wollte, winkte der Kunde ab und der Gehilfe nahm nunmehr
die mehrbezahlten 35 Pf. an ſich. St. zeigte hierauf den Ge-
hilfen wegen Diebſtahls an, doch ſprach ihn das Gericht nach
Anhörung eines Sachverſtändigen frei. Es r faſt allgemein
Uſus, daß der als Trinkgeld anzuſehende über den gewöhn-
lichen Preis der Bedienung hinausgehende Betrag dem Be-
dienenden, im fraglichen Falle dem Gehilfen zufalle, zumal
wenn die Höhe der Entlohnung darauf ſchließen laſſe, daß der
Gehilfe mit auf Trinkgelder angewieſen ſei.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Prüfung der Koſtenanſchläge zu verſchiedenen Anſchaffungen

für die Mittelſchulen in der Charlotten- und Kloſterſtraße, für
die Bürgerſchule in der Friedenſtraße, ſowie für das Gym-
naſium, die Ober-Realſchule und die Höhere Mädchenſchule.
2. Definitive Bewilligung in der Titel II Nr. 27 bis 43 und Nr. 45
bis 47 des Gottesacker-Haushaltsplanes für 1901 zur Ver-
fügung beider ſtädtiſchen Behörden geſtellten Beträge. 3. An
trag wegen Mitteilung des Reſultats der kalorimetriſchen Unter-
ſuchungen des Brennmaterials. 4. Bewilligung einer Ehren-
gabe für den Bäcker-Jnnungsverband. 5. Petition wegen Nieder-
ſchlagung von Umſatzſteuer. 6. Vertragsabſchluß wegen Ver-
längerung der elektriſchen Stadtbahn bis zum Bahnhof Halle-
Trotha. 7. Ergänzung des Beſoldungs-Regulativs vom 22. Jan.
1897. Ge ſchloſſene Sitzung. 8. Anſtellung dreier Polizei-
ſergeanten 2. Leſung. 9. Anſtellung eines Polizeiſergeanten
1. Lefſung. 10. Annahme eines Legats. 11. Beilegung der Be-
amteneigenſchaften an einen Angeſtellten der Stadtgärtnerei.
12. Wahl eines Armenpflegers für den 21. Bezirk. 13. Ver-
ſetzung eines Beamten in die Gehaltsklaſſe 1b. 14. Wahl von
Vertrauensmännern in den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen.

Achtuhr-Ladenſchlufſz.
Betreffs des Achtuhr-Ladenſchluſſes wird von der Polizeiver-

waltung folgende Bekanntmachung erlaſſen:
Auf den Antrag von mehr als zwei Dritteln der beteiligten

Jnhaber offener Verkaufsſtellen dortſelbſt ordne ich gemäß
S 139t der ReichsGewerbeOrdnung hiermit an, daß vom
20. Mai dieſes Jahres ab ſämtlicheoffene Verkaufs-
ſtellen der Stadt Halle, mit Ausnahme der Nahrungs-
und Genußmittel- Geſchäfte und der Blumen- und
Zigarren-Spezialgeſchäfte, an Wochentagen aus-
ſchließlich der Sonnabende und des letzten Tages
vor Feſt- und Feiertagen um 8 Uhr abends für den
eſchäftlichen Verkehr zu ſchließen ſind. Für die
onnabende und den letzten Tag vor Feſt und Feiertagen be-

hält es bei der geſetzlichen Feſtlegung des Ladenſchluſſes auf
9 Uhr abends ſein Bewenden.

Die Beſtimmungen der Ziffern 1 und 2 im zweiten Abſatze
des S 139e. R. G. O. werden hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 6. Mai 1901.
Der kgl. Regierungs- Präſident. J. V. Pogge.

Vorſtehende Anordnung wird hiermit unter dem Hinzufügen
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß durch ſie die diesſeitige
Bekanntmachung vom 10. November 1900 (Generalanz. 266) in
Kräft gelaſſen iſt. Es dürfen alſo auch jene Verkaufsſtellen,
für die der Achtuhr-Ladenſchluß eingeführt iſt, außer in unvor-
hergeſehenen Notfällen, an

den letzten 15 Werktagen vor Weihnachten,
dem letzten Werktag vor Neujahr,
den letzten 5 Werktagen vor Oſtern,
den letzten 6 Werktagen vor Pfingſten

bis um 10 Uhr abends offen gehalten werden.
Ebenſo bleiben die bezüglich des Hauſierhandels getroffenen

Anordnungen Bekanntmachung vom 14. Nov. v. J.) in Kraft.
Halle a. S., den 9. Mai 1901.

Die Polizei- Verwaltung.

Gegen die Gewerbeordnung
vergangen hatte ſich der Fabrikbeſitzer Dietrich in Merſeburg,
indem er dem bei ihm beſchäftigt geweſenen Arbeiter Schützen-
giebel die nach 8 105b feſtgeſetzte Sonntagsruhe nicht ge-
währte und die nach 8 134 a vorgeſchriebene Arbeitsordnung
in ſeinen Fabrikräumen nicht ausgehängt haben ſoll. Das
Schöffengericht in Merſeburg hat ihn dafür zu 10 M. und
5 M. Geldſtrafe event. 3 Tagen Haft verurteilt, wogegen der
Angeklagte bei dem Landgericht Halle Berufung eingelegt hatte.
Schützengiebel hat, wie behauptet wird, Sonntags in der
Papierfabrik von früh 6 bis abends 8/48 Uhr freiwillig ge-
arbeitet und will aufgefordert worden ſein am Montag früh
wieder anzutreten. Er geriet mit dem Beſitzer wegen der Ar-beit in Differenzen und zeigte dann die Uebertretungen der

Gewerbeordnung dem Gewerbeinſpektor an. Der Werkmeiſter
Vogt, der zunächſt als verantwortlich herangezogen werden
ſollte, war der Meinung, daß die freiwillige Ausführung
der Arbeiten von dem Schützengiebel nicht gegen die Gewerbe-
ordnung verſtoßen würde. Dieſer Anſicht trat aber der als
Sachverſtändiger geladene Gewerbeinſpektor entgegen. Er
meinte, allerdings gebe es noch Arbeiter, die über
die geſetzliche Beſchränkung der Sonntags arbeir
zuweilen ſehr ungehalten find; aber die Vorſchriften in
der Gewerbeordnung ſind dazu erlaſſen, damit ſie befolgt wer-
den; auch die freiwillige Arbeit ändere daran nichts. Das
Betriebsbereitmachen der Maſchinen rechnete der Gewerbe-
inſpektor mit zum Beginn der Arbeit; das Feuern der
Keſſel hingegen nicht. Der Sachverſtändige hält den Ange-

klagten für verantwortlich. Während der Verteidiger die Frei
Prechunt beantragte, kam der Gerichtshof zur Verwerfung der

erufung.

Ein treuer Genoſſe wird morgen nachmittag zur letzten
Ruhe gebettet. Der Maurer Gotthelf Menzel hat ſich infolge
eines langjährigen Magenleidens am Donnerstag vormittag in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Pulsadern geöffnet und ſtarb im
Laufe des Nachmittags. Er wurde Ende der achtziger Jahre
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus Leipzig ausgewieſen
und verzog nach Halle. Hier hat er politiſch wie gewerkſchaft-
lich ſeine Pflicht völlig erfüllt und werden ihm die Genoſſen
ein treues Andenken bewahren. Die Beerdigung findet morgen,
nachmittag 4 Uhr, von der Leichenhalle in Giebichenſtein aus
ſtatt.

Eine eigenartige Ueberraſchung wurde geſtern dem
Vorſtand des hieſigen Sozialdemokratiſchen Vereins zu teil, in
dem ſelbiger eine Karte zugeſandt erhielt, auf welcher Herr
Trebſtein- Gutenberg ſein Lokal „den geehrten Vereinen
und Geſellſchaften bei Ausflügen uſw. in empfehlende Erinne-
rung“ bringt. Herr Trebſtein iſt unſerer Partei kein Unbe-
kannter, und kurz entſchloſſen machte ſich ein Genoſſe auf den
Weg, um ſich zu vergewiſſern, ob Herr Trebſtein der Arbeiter-
ſache jetzt wieder mehr Sympathie entgegenbringt, als dies inden letzten Jahren der Fall war. De davon war keine Rede.

Herr Trebſtein erklärte, daß die Verſendung der Karten durch
ſeine Frau veranlaßt ſei, daß er aber ſich konſequent bleibe;die Hergabe ſeines Saales zu Verſammlungen iſt alſo auch

in Zukunft nicht zu erwarten. Schade, die bevorſtehenden
Feiertage hätten ſo ſchöne Gelegenheit gegeben, Herrn Trebſtein
auch die Arbeiterkonſequenz vor Augen zu führen, daß ſie
nämlich auch dorthin bei Ausflügen uſw. ihre Schritte richten,
wo ihnen die Lokale auch zu ernſten Angelegenheiten zur Ver
fügung ſtehen. Die Gutenberger Arbeiter ſcheinen früher in
dieſer Beziehung allerdings gefehlt zu haben, es wird deshalb
ihre Aufgabe ſein, in Zukunft in einem andern Lokal Herr
Trebſtein ſcheint nach ſeinem geſtrigen Auftreten einen Beſuch
von unſerer Seite nicht zu wünſchen nachhaltiger ſich auf
die Erlangung und Erhaltung eines Saales zu verlegen.

Genoſſe Zimmerer Barth erſucht uns, unter Bezug-
nahme auf den Verſammlungsbericht der Zimmerer in Nr. 105
folgendes mitzuteilen: „Durch die im Zoologiſchen Garten
arbeitenden Zimmerer wurde ich beauftragt, den Baumeiſter zu
fragen, ob er den 1. Mai freigeben wollte, die Antwort war:
Jch habe nichts dagegen, die Leute aber, die feiern, haben ſich
die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Auf meine Frage, welches ſind
die Folgen, gab er zur Antwort, daß die Leute, welche hier
am 1. Mai feiern, 10 Tage ausgeſperrt werden, was innerhalb
dieſer 10 Tage vorkommen kann, wiſſe er noch nicht, möglich
ſei, daß er die Arbeit einem Zimmermeiſter übergebe und wir
dann überhaupt nicht wieder eingeſtellt würden. Auch ſprach
er von einem Miniſterial-Erlaß, was aber nichts zu beſagen
hatte. Dieſes habe ich meinen Kameraden wortgetreu mitge
teilt. Als die Liſte herumging, habe ich mich deshalb nicht mit
unterſchrieben, weil ich genau wußte, daß diejenigen, welche
unterſchrieben hatten, den andern Tag doch wieder zur Arbeit
kommen würden, was auch geſchehen iſt. Von den zwei Mann,
welche behaupten, gemaßregelt zu ſein, hatte der eine am 1. Mai
bis 7 Uhr früh gearbeitet. Die zwei Mann hätten überhaupt
am Donnerstag oder Freitag Feierabend gemacht, weil ſie
anderweitig Arbeit hatten. Da iſt es doch wahrlich keine Kunſt,
den 1. Mai zu feiern und ſich hinterher hinzuſtellen, wir bei-
den ſind die einzigen vom Zoologiſchen Garten, welche gefeiert
haben. Auch habe ich bis jetzt einen Stundenlohn von 50 i
gehabt, welcher dieſe Woche auf 53 Pfg. erhöht wird, ſo daß
ich alſo mit anderen gleichgeſtellt bin. Alles andere ſind
Phantaſiegebilde des Schriftführers H. G. F. Barth.“

Eingeſandt.
Bezugnehmend auf das Eingeſandt in Nr. 108 des Volks-

blattes, die Stellungnahme der Zuckerwarenfabrikanten zur
Maifeier betreffend, teile ich Jhnen mit, daß auch mein Chef,
der Zuckerwarenfabrikant Hermann Zähler, Halle a. S.,
Fleiſcherſtr. 26, die Arbeit zur Maifeier ruhen ließ, uns aber
trotzdem den vollen Lohn ſür dieſen Tag auszahlte.

Karl loſe Bonbonkocher.
Letzte Nachrichten.

Kaſſel, 11. Mai. Aus Hanau wird gemeldet Beim Scharf-
ſchießen des 6. Ulanenregiments auf dem hieſigen Schießſtand
i geſtern durch eine abgeirrte Kugel ein Soldat ſchwer
verletzt.

Newyork, 11. Mai. Conger erklärte, China könne die von
den Mächten verlangte Kriegsentſchädigung nicht bezahlen. Die
chineſiſche Regierung ſei gezwungen, eine Anleihe zu machen,
die aber ſchwerlich auf dem europäiſchen Geldmarkt unterzu
bringen ſein wird.

Standesamtiiche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Mai.

Aufgeboten: Der Aſſeſſor Hanſen und Luiſe Landgraf (Friedrichſtraße 23 und Bere
lin). Der Schloſſermeiſter Zſchieſche und Anna Wagner Meckelſtraße 23 und Moritz
kirchhof 5). Der Bergmann Boskugel und Lina Panſe Eisdorf und Halle a. S,)

Eheſchließung Der Oberkellner Hänſel und Margarete Brückner (Franckeſtraße 8
und Wörmlitzerſtraße 19).

gehen e Acht e e er ec Weiler Wagner T., 10 St. Lindenſtraße 56 Des Ei

a aHeuer T., 1 J. (Thorſtraße 35).
(Zur Anmeldung im Standesamt iſt r erforderlich. Etenerzettel ſind aunt
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Damenhüte Ph.er unübertroftene Angw all.

t t ure e ev e

Liebenthal Co.
Leiprigerstrasse 100.

Lämoleumm, afarbig ſter,
Lämoleumm, bin vedrah,
Lämoleuu u meriger, bedruckt,

Lümoleuumm-rzeypsere,

Limolenm-Reste
und Originalrollen mit kleinen Fehlern ſtellen wir von Sonn
abend den II. Mai 1901 im Laden Königſtraße 18 zu

außergevöhulit billigen Preiſen

Gebr. Butter mileh, vilen 2 Landwehrſtr. 9, Ferufzr. 508.

an Verg u. Hüttenarbeiter.
elle Zangenberg.

Sonntag den nachmittags
3 Uhr bei Herrn Kämpfe
S Perſammlung.Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Bio

u und Verſchiedenes.
aller auf Gruben

und Hütten
Die Ortsverwaltung.

Skat u. Kegelkluh Theißen.
Sonnabend abends 8 Uhr

außerordentlich

General Versammlung.
Es wird erſucht, daß alle recht e

reich erſcheinen, indem die Beſprechung
eine ſehr wichtige iſ iſt. Nach Schluß
der Verſammlung findet Singeſtunde
ſtatt. Aus dieſem Grunde iſt es not-
wendig, Sonnabends recht zahlreich u.pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Geſellſchaft „Agatha'.

Sonntag den 12. Mai abends 7 Uhr
im Saale des „Burgtheaters“, HalleGiebichenſtein,

Kränzchen
verbunden mit huworiſtiſchen Vorträgen

vom Geſangverein „Liederkreis“, Halle.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Keſunrant „Goldener Kelch',

Oleariusftr. 13.
Neuer Jnhaber: Bruno Rebelsky.
Heute porelknochen mit Meerrettich.

ag früh fl. Speckkuchen.

RabenJnſel.
Bonn morgen Sonntag ab

grosse Karussellfahrt.

unsVon jetzt an jeden Sonn
vormittags von 7 biso Uhr geöffnet.
Eichendorffftr. 26.

Gut erh Kinderwagen bill. z. verk.

eſchäftigten Arbeiter wäre

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſchwiſter Vovello. Bravour-
Hand-Equilibriſten. Meſſrs Cabby
u. Shirker, erzentriſche Bravour-
Gymnaſtiker auf dem doppelten Reck.

Thee Wortley“s mit ihren elektriſch-
muſikaliſch. Verwandlungs-Automobil.

Mr. Carles Zayan, der Mann
auf der Laterne. Fräulein Anna
Abs. Bravour-Athletin. Les Perle-
meth'“s, orientaliſche Equilibriſten.
Das Rheingold- Trio, humoriſtiſches
Geſangs Terzett. Fräulein MaxiWalden, Geſangs Soubrette. Herr

Possner Ralphen, Original Ge-
ſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 512 2 Uhr:

Frei- Konzert.
Apollo- Theater.

Direktion: Fr. Wiohle.
Großer Erfol der r ſation enen

euThe äouers.
Elektr. Jlluſtr., Transformations und

Geſangs-Akt.
Vergissmeinnieht-Quartett,Kinder-Geſangsenſemble. Stephanie

Verrier, Soubrette. Jos. Rosen,
Humoriſt. Rruno Neubauner, Vir-
tuoſe auf dem Glaseuphonium. Fred
Vortheim- Miss Bertini, qmerikan.
Draht Schwung Seil. Francois
Rivoli, beſtrenom. Mimiker. Little
Nanon, jugendl. Soubrette. Chung
Ling. Chineſiſcher Jnſtrumental-Kon-
zert-Akt.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Sonntag vormittag 11 --1 Uhr

rei ronz erb.
Bei günſtiger Witterung im Garten.

Jyollo- Theater

es e neTäglich abends 8 Uhr
roßeSpezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von uur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die DirektionH.Giebichenftein, Körnerſtraße 62, I.

Anzüge in Satin

Carl ſſennigs ßestaur,

r a r J.Sonnta r. TrElektr. Orcheſter Piano. Franz. Bilard.
Freundl. ladet ein Onarl Hennig-

Kinderwagen,

Sportwagen

kaufen Sie reell
und billig

bei

Korbmachermeifter
D Große Steinſtraße 29. WGrößtes Spezial- Geſchäft am Platze.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armer

repräſentiert bereits die von Ge-
ſundheit und Jebensmut ſtrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Koehs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
Kindernährzwieback großgezogen
ind.War Kochs Kindernährzwieback

iſt durch ſeinen S Nährwert u.
Gehalt an Nährſalzen beſtens ge-
eignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung, als 5üro-

Darmßaltarr,
Rhachitis, Knochenkrankheiten etc.
tuloſe, Drüſen

Jn Düten u. Paketen
zu 10, 20, 30 und 60 zu haben
in den bekannten Ver aufsſtellen
u. all. beſſer. Dyogen handlungen

Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Husten mittel

Fahrräder,

zu ſchützen.

Otto Gisoke Nachf.
Jnh.: Oscar Sehilt.

Halle a. S., Brüderſtr. I.
Gewähre Teilzahlung.

choppen. Wo

L Es Sehmiat

Nähmaschinen

„Volldampt!“
Zigarre müßte jeder verwöhnte

Raucher probieren.
Dir à Stück 5 Pf.

W Gustav Vietzke, Zigarren gmport

(Ecke Thalia-Theater).

Hocheleg. Kinderwagen, Nah
maſchine, Gebett Betten u. Sofaderkauſt ſpottbilli

Georgſtraße 3, part. links.

c. er.Mövel
in bester Ausführung.

Sofas 25-185 M.
Kleiderschränke von r M.
Vertikows

iegel 3.60
Lische 38-40
Stühle 2staunend villige

Bettstellen und
Matratzen

J 18, 20, 24, 30—50 Mark.
Nur beiSiegm. ßosenborg, e

Geiſtſtr. 21, 1. Treppe.

Für Speditions, Lohn u. Räumuhren empfiehlt ſich

Bernhardy-R. Weihmann, trugen
Gut erhaltenes Fahrrad für 20 M.

zu verkaufen.
MNerſeburgerſtraße 100, III.

ſunder und hheper
J nach deutſcher Art zu en ver

T DTINeue u. gebrauchte Röbel
lüſcha arniture- Divan, Sofa,
läres ekretäre und Vertikows,

Spiegel mit u. o c rTiſche, Stühle, mit n.ohne Matratzen, e

e etempf. ſehr bin unter antie
Max Junghblut,

Ludwig Wuchererſtraße Z1.

Schul -Turmter

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Mecha iker-ſehrlin
ſucht Lerene, Kleine Ulrichſtr

W Möbelpolierer ucht
Beeſenerſtr. z.

Ein tüchtiger Feilenſchleifer,
ann, wel

ſteht, wird gegen hohen Lohn unweit
alle in dauernde te lung o 33
efl. Anerbieten unter S

jan die Expedition.

Mädchen für leichte Ar
beit

Heildrun Pinnor, *nigftreße

5 G e

W

D des Am t
ginn d Wer enrſch der

Gotthelf Renzel
geſtorben iſt.

Die Beerdigung findet Sonntag nach
mittag 4 Uhr von der Leichenhalle des
Giebichenſteiner Friedhofes aus ſtatt.
ugr zahlreiche Beteiligung wird er

der Vorſtand des Sozialdemokrat

Vereins für Halle u. Umgeg.

Mk. 24 bis 30

gorstſ,

Möbel

Ohne Anzahlung meine s0 Wie Kunden anderer Geschäfte.

T Abaniung!
Die grösste Auswahl in Anzügen finden Sie unstreitig bei Paul Sommer Von sämtl. Abzahlungs-Geschäften in Halle a. S.

Anzüge in Cheviot Mk. I6 bis 24 Anzahlung 3 Mk.
Anzüge in Diagonal Mk. 18 bis 23 Anzahlung 4 Mk.

Anzahlung 5 Mk.
Anzüge in Kammgarn Mk. 35 bis 48. Anzahlung G Mk.
Anzüge in Piqué Mk. 24 bis 45.
Paletots in allen Farben Mk. 25 bis 30 Anzahlung 5 Mk.

14 le rig Etage.

Anzahlung 5 Mk.

auul Sommer
m 10 Minuten vom Rahnhof eontfernt.

Rürgeriiehe Rinriehtungen.

J

e

Damen-lacketts
Damen- Kragen
Damen-Stiefel

Kinder- Anzüge
Kinder-Wagen

Anzahlung Mk. 2.
Anzahlung Mk.
Anzahlung Mk.

Stoff zum Kleide Anzahlung Mk.
Anzahlung Mk.
Anzahlung Mk. 8

oipzigerstr.l. p 2. bers

2.
2.
2.

14
e.



der regulären Preiſe kommen heute und folgende Tage zum Verkauf.

saprig ſgerſeateArt Zurghardt 8 Zecherc )eutsechlands e 4 S ist eschàft emaillierter

De fast zur Hälfte
e
ne

Filiale
Oleariusſtra

(an der Halle).
aushaltungsgeschirre.

D 2u ganz erstaunlich villigen Preisen.
vormals

Grosse Ulrichstrasse 13- 15.

Paul Eppers, Doltzanscho Wollenwebere,

S SS S S Güümnstiger Gele en
S S S S e verausgabt,S S Geraer KleiderstoffeS 2 c sehwarz und neueste Farben Sparm ann s

VUhrenfabriklager,
Gr. Steinstrasse 47
unterrichtet ist. Rent massäv gold.

Damen-Uhren, extra starkes Ge-
häuse, I8 Mk. Reht Silber-ZyHu-der Remontoir- Uhr mit Goldrand

u erSobuhwachor- WVorzeuge, ne
[edr-Kunsgrterigenttl 5 Harmonikas ca. 34 cm

für ſchwarzes u. braunes SchuhzeugSohlleder-Ausschnitt d e rmetalſchugegen enſchöner) Doppelbäſſen

empfiehlt zu äilioſto ch 10 Caſt., 2chör. 2 Reg., 50 Stim. M. 5.
I. Wiebach, Nitvigi ſtrafe

10 6 6 150 e 15. r

Große Auswahl.

orftenlandenp. 10 St. 60
e hoch, mit garantirt ſtärk

reiswert:Klaviatur, verbeffert.
n Stahlfederung, 5thl.

D

ſten Stimmen, offener S
D

JII. Rovenherg

rJigarettee 5 türk.,

N Speziell offeriere ich meine
8 anzer p. 10 Stck. 50 F.
große Facon, ff. mittelkräftig.
Schuß von 5, 6 u. 8 Pf.

I Sorten, ff. Kitteiträftia und

r m

M 10 Mk. Nil Remontoir- V
6 Mark. Omega, hochfeine Prä-

a risions AnkKor BRemontoir VRxr,
30 Mk. (Diese Uhr erhielt den gol-

denen Preis Welt-Ausstellung Paris
1900.) Froischwinger auf Glocken-

I gang, halb und voll schlagend, in
I wunderbar schöner Ausführung, von
I 20 Mk. an. Küehen VUhren in

Tellerform 4. 50 Mk. Dieselben in
Schüsselform mit Sohlagwerk
s Mk. Weeker, Junghans, feinste
Marke, 2.25 Mk. Repuraturpreigoe
sind dementspreohend billig und
werden unter meiner Aufsicht nur
von ersten Gehilten ausgetührt.,

e Neouo Feder 1 MKk., neuer ZylinderS a C S a z ehe en 9iisſghd e e 7S Andere Harm. (10 verſch. Kr.) p. St. v. M. wo on gros en d detailS S S Nagemeiaenae wollen mir um rennt egehend ihre Adreſſe angeben, da un rantie: Zurücknahme und Geld retour. W Wir J in

e. S h zS 3 re entgeltlich gern Auskunft gebe, wie bitten dringend, unſ. Harm. nicht m. billig. offerirt.
T 2 ich von meinem Ma enlei en e verwe ſein iſt der Hreis niedriger, iſt auch Haller e g pp ie Qualität geringer. Vor ander weiten EinkaufS c a titloſiakeit r2e. befreit wurde. verlange man unſ. a37 illſtr. Catalog umſonſt. mercitceſieh 159.

a 22 Weoi t, Halle a. B., Ueber 8000 Danksehreiben,V arz 51.r 2 empfiehlt billig in e e Junge Eſel lammfromm, zen
erg.

2 AMK., Glas, Zeiger 10 P Schlüssel
5 Pf., Kapsel 15 Pf. Neu einge-
führt: RKathenower Britlen.

50 9/0 Ersparnis für je
Käufer. Auf sämtliche Sachen leisto
r sehritliiohe Garamtäo.

Reine gewaſchene8 J Leinen u. wollene Polier
en kauft 7 Poſten

abr. v. Tiſchlermeiſter,Zecſenerſtea e 12.Dachritzſtr. 2. zu verkaufen 69. geſucht Preßlers

Schun- Waren e e a

h für Herren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-, gelbe in Kulhbleder Leder-, Lack und Ballſchuhe.
W billigen Sreiſen.

t

ehee ee eH. Ia
Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren verkaufe zu früheren

empfiehlt in grosser Auswahl:

Ioritz Cahn
Gr. Ulrichstrasse 3 I S- Gr. Ulrichstrasse 3

Havelocks in imprägnierten Loden

Herren Anmzüiigre, Jackett-Fagon Sommer-Paletots, Havelocks
sehr elegant sitzendund chie gearbeitet von 1245 Mk.

Paletots in Satin, Kammgarn, Cover-Coat von 10--33 r.
von 10 Mx. an.

ren n

Rookfaoon einreihige von 22—45 M. entokendo Neuheiten ung
Rocktfaçon zweireihig von 30-48 Mk. grosses Lager neuer Modelle

Herren Amzüge. Rock-Fagon Knaben Anzüge u

von 3.50 14 M.

Radfahrer Amzüse
JaokettfaoonJoppenfagon mit Falten nd Salel von 10 Ax. an. in Buokskin Lodenvon D. 6 A. an. 2.7 5 Mx. en.von 14.50 M. a. Enorme Mut in Aue Qual.

Schul- Anzüge für Knaben
Maneohester

von 4.00 M. an.



e

e

h

Großes Lager S t 4fertiger Herren- Garder obe W aufhaus J Ranges Arbeiter ca rderobe.

als 3 Lederhosen, Kassinet-Anzüge, einzelne StoffPaletots, Anzüge aller Farben in Rock- und hosen, Westen, JackettsJackettſorm 4zu ſtaunend billigen Preiſen. 9
Anzüge nach NMassKnaben Anzüge,

unter Garantie für tadellosen Sitz von
reizende neue Façons, von ganz billig bisodenelegam. S nur modernen guten StoffenSommer Anne e ren und Loden. Leipzigerstr. e S Von 27 MK. an bis zu den hochelegantesten.

Achtung! „„Zum letzten Freier.“ Acht
Karuſſell! Freies Fahren für Kinder unter Aufſicht der Eltern.

Sonntag den 12. Mai V Gr. Frei- Konzert. Engelmannſche Kapelle.
Von 4 Uhr ab im Saal Tanz. gSo iſt für jede Art Unterhaltung geſorgt und bitte um zahlreichen Beſuch.

Wilh. Hinze. 7 77Osborgs Bellevue.
Worgen Sonntag von nachm. 3 Uhr ab

großes Frei- Konzert.
v I WilhelmshöheMorgen Sonntag den 12. Mai

4grosse BalImusikKdes 1. H. Giebichenſt. Bandonionklubs,
wozu Freunde und Geuoſſen einladet Alwin Mai

Roter AdlIer, Trotha-
Großes Garten und Balllokal.

DF Der Garten ſteht im ſchönſten Blütenſchmuck. W
Sonntag nachm. von 3 Uhr

e großes Frei- Konzert.
Abends Ball des Turnvereins Trotha. Fr. Liebig, Gaſtwirt.

ktablissemont „boldener Hirseh“,
Sonntag den 12. Mai er.

r gr. Garten Konzert.Jm BallſaalGeselischaftskränzchen mit freier Naent.

Nen eröftnet?
W M

Carl Klingler
falls a. 8, brosss Uhriehstr. 20, laden und Etage.

vGratis
eine

Herren-Remontoir- Uhr
erhält jeder Käufer eines

Craxdorfs Jägerheim. mKaben-nsel. et
nach Erfüllung des Kaufes bis

Pfingsten 1901

im grossen
Kleider- Magazin

ſeilzahlung
Carl Küngler

alle a. S.Gr. Ulrichstr. 20, Laden u. Etg,

Damen Jacketts Gratis Damen Kragen

Arie g!Hiermit zur gefl. Nachricht, daß ſich unſer Vereinslokal von jetzt ab im
Reſtaurant „Zur Wilhelmshöhe“ befindet und daſelbſt Aufträge entgegen-
genommen werden. Hochachtungsvolll. Halle-Giebichenſteiner Bandonionkluh.

NB. Die Uebungsſtunden finden regelmäßig Donnerstags, ſtatt. Herr
Bauhardt hat keine Aufträge für betreffenden Klub mehr anzunehmen.

Reſtaurant Trift- u. Wöckſtr.-Ecke.
Dem geehrten Publikum ſowie Freunden und Bekannten zur Nachricht,

daß hier ein ele ktrif ches Orcheftrion
eingetroffen ift.

Es ladet freundlichſt ein Otto Gareis.

Theissen. Blauer Stern.
Zu dem am Sonntag den 12. Mai ſtattfindenden Kränzchen des

Skatklub Gemütlichkeit bringe meine Speiſen und Getränke in empfehlende

Erinnerung. H. Trautmann.Gleichzeitig empfehle Vereinen zu Ausflügen meine ſchönen Lokalitäten
mit ſtaubfreiem Garten und r

Jeden Sonntag friſchen Speckkuchen. D. O.
T Total Ausverkauf. WJch bringe mein Geſamtwarenlager zum Ausverkauf und habe, um

thatſächlich eine ganz beſonders günſtige Kaufgelegenheit zu ſchaffen, das
Warenlager, beſteh. aus nur gängigen Poſamenten, Schneiderartikeln,Weißwaren e. ganz bedeutend im Preiſe, zum Teil unter die Hälfte
der früheren Preiſes rrüdgeſeht Die neuen Preiſe ſind in blau neben
en alten ausgezeichnet. U. a.4f h L. Kragen fr. 55 jetzt 364 Chemiſettes früher 60 4, jetzt 42

Kravatteun früher 48 jetzt 1U8S Hoſenträger früh. 65 4, jetzt 36
Herren und Damen-Regenſchirme früher 2.25 jetzt 1.67 .4

Eugen Glaser. Große Ulrichſtraße 41.

von 3 Mark Anzahlung an.

ederKinderwagen a 5 Mk.
Anzahlung an in reichhaltiger Auswahl.n DDTJTIZIT rebnütz.

Sonntag den 12. Mai 1901 von nach-

Sonnen-sSchirme ſo
wie Reparaturen am
billigſten bei

z t L. M. Werkmeisterm 7 rſt a ß c et Deiner r. 16. 77 t rS ur aus ege n, ger Ronſumpcteine e N i t 74 rer Neun eröftne 1 vung! Fahrräder, r wer haſte Ar eiter- Anzüge e eu gebraucht, verkauft billig in nur vorzüglicher Ware empfiehlt ne e
Gustav Lerche, Kl. Ulrichſtr. 18. e W. A. Ryritz, Halle, Trödel 2.

n undberfroffener z 6
Kuswahin M. Schneider

billigsten 4

Halle a. S.

a gffe Preisen Leipzigerstrasse 94.,

e eeeeeeea h H. der Hallſchen Genoſenſcha Buche G. m. d. H. Halle S.
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eilage zum Volksblatt.
Nr. 110

Deutſcher Reichstag.
r Sitzung. Freitag, den 10. Mai 1 Uhr.

un wird der Diätenantrag Gröber (Zentr.) indies ohne Debatte angenommen, ebenſo u der

Ge 1 f d 9olgt die Fortſetzung der zweiten Beratung der AnträAlbr 5 t (Soz.) und Trimborn (Jentr) er. Abanee
rung

Geſetzes über die Gewerbegerichte.
Die Beratung wird fortgeſetzt bei den von der Kommiſſion

re ten s 62a, 62b und 620, die zuſammen beraten
werden.

Die a handeln von der Stellung der Gewerbe-
erichte als Einigungsämter. Danach ſoll der Vorſitzende, wenn
ie Anrufung nur von einer Seite erfolgt, darauf hinwirken,

daß ſich auch die andere Seite zur Anrufung des Einigungs-
amtes bereit findet. Auch in anderen Fällen ſoll der Vor-
ſitzende die Anrufung des r zu veranlaſſen ſuchen,
wenn Streitigkeiten über die Bedingungen der Wiederaufnahme
oder Fortſetzung der Arbeit entſtehen. Nach 8 620 t der Vor
ſitzende befugt, zur Einleitung der Verhandlung und in deren
Verlauf an den Streitigkeiten beteiligte Perſonen vorzuladen
und vernehmen und kann für den Fall des Nichterſcheinens
Geldſtrafe bis zu 100 M. androhen.

Die Agg. Fahle re Vereinig.) und Röſicke Deſſau
(wildl.) beantragen, die Befugnis des Vorſitzenden dahin aus
zudehnen daß er auch Auskunftsperſonen laden und ver-
nehmen kann.

Abg. Baſſermann (natl.): Die Entrüſtung gegen das Vor-
ladungsrecht des d iſt ganz r Die Auf-aſſung, daß ſich in die Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und
lrbeiter kein dritter einzumiſchen habe, iſt ganz veraltet. (Sehr

richtig links.) Den Erſcheinungszwang halten wir für dringend
notwendig. Der Vorſitzende muß das Recht haben, die Betei
ligten vorzuladen, wenn er es für richtig hält. Um dies Recht
wirkſam zu machen, bedarf es der Strafandrohung für den
Fall des Nichterſcheinens. Wir halten dieſe Neuerung für einen
erfreulichen Fortſchritt. (Bravol b. d. Natl.)

Präſident Graf v. Balleſtrem: Der Abg. v. Richthofen-
Dahmsdorf beantragt über den zweiten Teil des S 620, der
dem Vorſitzenden die Befugnis zur Strafandrohung giebt, ge
trennt abzuſtimmen.

Abg. Hilbck (natlib.): Jch ſchließe mich dein Antrag des
Herrn v. RichthofenDahmsdorf an. Die ſchlechte Erfahrung,
die wir bisher mit den Gewerbegerichten als Einigungsämtern

emacht haben, macht es uns unmöglich, dieſen Gerichten ein8 weitgehendes Recht einzuräumen. Jn den meiſten Streitig-
keiten können Gewerbegerichte überhaupt nichts nützen. Kommt
es zu Lohnſtreitigkeiten, ſo hat in den meiſten Fällen der
Arbeitgeber ſchon genau berechnet, wie viel Lohnerhöhung er
bewilligen kann. Cachen b. d. Soz) In vielen Fällen ſo
aber auch durch den Streik entſchieden werden, wer die Macht
hat, Arbeitgeber oder Arbeiter. Sehr häufig werden Streiks
vom Zaune gebrochen, weil die Arbeiter den Unternehmer aus
dem c treiben wollen. (Große Heiterkeit b. d. Soz.) Jch
warne Sie dringend vor Annahme dieſes Paragraphen.

Abg. Röſicke-Deſſan (wildlib.): Daß die Einigungsämter
noch wenig benutzt werden, liegt zum Teil an den mangel-
haften geſetzlichen Beſtimmungen. Gerade durch die Ein-
führung des Erſcheinungszwangs würden die Einigungsämter
offentlich an Bedeutung gewinnen. Wir ſollten ſogar den
eugniszwang hier einführen. Mein ſaranwag zu 8 620

er Thatbeſtand in objektiver Weiſeoll es ermöglichen, da
itte Sie um Annahme dieſes Para-klargeſtellt wird. Jch

graphen. (Bravo! links.) aAbg. Schlumberger (natlib.) will für die Kommiſſions-
faſſing ſtimmen.
Abg. Frhr. v. RichthofenDahmsdorf: Es muß doch
ſehr viel „rückſtändige“ Arbeitgeber geben (Abg. Röſicke: Die
Mehrzahl denn eine Unzahl von Unternehmern, z. B. viele
Handelskammern, haben ſich gegen die zwangsweiſe Vorladung
erklärt. Auf dieſe Weiſe werden die ſozialen Gegenſätze nicht
gemildert ſondern verſchärft werden.

Abg. Trimborn (Zentr.): Hoffentlich legt der Herr Vor
redner bei den Zollverhandlungen denſelben Wert auf die Ein
gaben der Handelskammern wie jetzt bei der Beratung dieſes
Geſetzes. (Heiterkeit.) Der Erſcheinungszwang ſſt ethiſch durch
aus berechtigt. Von einer Verſchärfung der ſozialen Gegen-
ſätze durch den Erſcheinungszwang kann nicht die Rede ſein.
Der Antrag Röſicke iſt mir zu weitgehend, ich bitte Sie um
Annahme der Kommiſſionsfaſſung. gAbg. Zubeil (Soz.): Herr Hilbck hat geſagt, er könnte Hun-
derte von Fällen anführen, in denen die organiſierten Arbeiter
durch den Streik den Arbeitgeber aus dem Hauſe gejagt hätten.
Aber auf unſere Frage, wo das geſchehen iſt, iſt er uns die
Antwort ſchuldig geblieben. Es kann auch davon gar keine
Rede ſein. Die Arbeiter ſind immer bereit, ſich dem Spruch
des Einigungsamtes zu unterwerfen, aber die Unternehmer
denken gar nicht daran, die Sache vor das Einigungsamt zu
bringen. Daran liegt es auch, daß die Einigungsämter ſo
wenig in Thätigkeit treten. Wir ſtimmen dem Kommiſſions-
beſchluß rückhaltlos zu, denn der Arbeitgeber muß gezwungen
werden können, vor dem Einigungsamt zu erſcheinen. Herr
Rich e legt auf den Widerſpruch der Handelskammern gegen
den cheinungszwang einen hohen Wert. Hoffentlich legt erauch den Petitionen dſeſelbe Bedeutung bei, die ſich gen die

Erhöhung der Getreidezölle ausſprechen werden. bitte
das Haus, an den Beſchlüſſen der Kommiſſion feſtzuhalten.
(Bravo! b. d. Soz.)Abg. Stockmann (Reichsp.) erklärt, gegen den 620 und im
Falle ſeiner Annahme auch gegen das ganze Geſetz ſtimmen zu
wollen.
Abg. Stolle (Soz.) betont nochmals dem Abg. Hilbck gegen
über, daß die geringe Wirkſamkeit der Einigungsämter vor
Fran c dem mangelnden Entgegenkommen der Arbeitgeber

ren Grund findet. eDamit ſchließt die Diskuſſion. Die 88 623, b und werden
unter Ablehnung des Antrages Röſicke mit großer Mehrheit

Nach 8,63 beſtehen die Einigungsämter außer dem Vorſitzen
den aus Vertrauensmännern der Arbeitgeber und Arbeiter in
gleicher Zahl. Die Vertrauensmänner werden vom Vorſitzen-
n Frannt, wenn die Bezeichnung nicht durch die Beteiligten

erfolgt.
Abg. Segitz (Soz.): Wir halten den Paragraph für einegeht terung des beſtehenden Zuſtandes. V halten ſtän-

dige Beiſitzer für geeigneter, im Einigungsamt thätig zu ſein,
als ſolche Vertrauensleute, weil die letzteren meiſt ſchon 73
gebundenem Mandat in das Verfghren eintreten. Wenn es ſi
um ſpezielle Kenntniſſe handelt, können ja auch jetzt ſchon be
ondere Vertrauensleute herangezogen werden. b übrigens
ie Einigungsämter erfolgreich thätig ſein werden, wird ſchließ

lich meiner Ueberzeugung nach von der weiteren Ausbreitung
und inneren Kräftigung der Arbeiterorganiſationen und Ge-

werkſchaften abhängen. de hAbg. Trimborn (Zentr.) tritt für den Kommiſſionsbeſchluß
ein. Die neue Faſſung ſoll verhindern, daß, wenn es ſich z. B.um einen Streit in der Großinduſtrie handelt, die Mitglieder
e Einigungsamtes aus Vertretern des Kleingewerbes be-

ehen.
63 wird hierauf in der Komm ſſignefaiſrng angenommen.

Ein Antrag des W Röſicke- Deſſau (wildlib.), der zu S 64
dem Vorſitzenden das Recht einräumen will, Auskunftsperſonen
vorzuladen, ohne daß dieſen der Erſcheinungszwang auferlegt
wird, wird angenommen. Ein weiterer r icke zu
8,69, der dem Vorſitzenden das Recht geben will, das Ergeb-
nis der Ermittelungen zu veröffentlichen, wird gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten und Freiſinnigen abgelehnt.

8,79 behandelt die Zuſtändigkeit der Jnnungen zur Ent-
ſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten. Die Sozialdemo-
kraten beantragen, den Abſatz 2 dieſes Paragraphen zu ſtrei-
chen, der beſtimmt, daß durch die Errichtung eines Jnnungs-
ſchiedsgerichts die Errichtung eines Gewerbegerichts in dem-
ſelben Bezirk ausgeſchloſſen wird.

Abg. Dresbach (Soz.): Für die Arbeiter, die bei Jnnungs-
meiſtern arbeiten, ſind die Gewerbegerichte ausgeſchloſſen. Wir
wollen nun die Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte wenigſtens
für den Fall einführen, daß beide Parteien, Jnnungsmeiſter
W Jnnungsgeſellen, bereit ſind, das Gewerbegericht anzu
rufen.

Jm 69a haben Sie beſtimmt, daß das Gewerbegericht in
einem ſolchen Falle als eingreifen darf. Eine
ähnliche Beſtimmung ſollten Sie daher auch hier einfügen.

Abg. Trimborn (Ztr.): Ein Gegenſatz zwiſchen dieſen Para
graphen beſteht ja, aber er iſt berechtigt. Die Kompetenz der
Jnnungsſchiedsgerichte wollen wir aufrecht erhalten.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vpt.): Die Jnnungsſchiedsgerichte
arbeiten anerkanntermaßen langſam. Da iſt es ſehr möglich,
daß de Parteien wünſchen, ſich an die Gewerbegerichte zu
wenden.
Abg, Jacobskötter (konſ.): Der Antrag würde nur zur
Schmälerung der Jnnungsſchiedsgerichte dienen, mit denen ſehr
viele Handwerker und Geſellen zufrieden ſind.

Abg. Röſicke-Deſſau: Wenn das der Fall wäre, würde ja
von dieſer Beſtimmung faſt kein Gebrauch gemacht werden.
Um ſo mehr können Sie (nach rechts) ſie annehmen.

Der Antrag Albrecht wird hierauf abgelehnt. Der
Reſt des Geſetzes wird debattelos erledigt.

amit iſt die n erſchöpft.Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr.
Tagesordnung: Antrag auf Vertagung des Reichstags bis

zum 28. November 1901, Nachtragsetat, Rechnungsſachen, No-
velle zum Flaggenrecht für Kauffahrteiſchiffe, Handelsproviſo-
rium mit England.

Schluß 5 Uhr.

7 57Provinzielles.
ba. Nietleben. Gemeindevertretung. Jn der am

Montag ſtattgefundenen öffentlichen Vertreter Sitzung wurde
zunächſt die Aufſtellung des Etats vorgenommen, derſelbe
balanziert in Schul und politiſcher Gemeinde zuſammen mit
rund 25 900 Mark. Die Kommunal Steuerzuſchläge betragen
wie im Vorjahr 90 Prozent der Realſteuer und 70 Prozent der
Einkommenſteuer. Der Löwenanteil der Ausgaben entfällt er
freulicherweiſe auf die Schulen. Die Gehälter der 7 Lehrer
inkl. Wohnungsentſchädigung, Ruhegehalt-, Witwen- und
Waiſenkaſſenbeiträgen c. belaufen ſich auf rund 20000 Mark.
Davon erhält der jüngſte Lehrer den fürſtlichen Gehalt von
930 Mark exkl. Dienſtwohnung, wohingegen der Küſter und
Organiſt durch erhebliche Nebenbezüge aus kirchlichen Pfründen
ſich auf ſchätzungsweiſe 3000--4000 Mark ſtellt. Auch für Ver-
zinſung von aufgenommenen Kapitalien zu Schul und Straßen-
bauten enthält der Etat anſehnliche Poſten von rund 5000 M.
Für e dem Schmerzenskinde der Vertretung,
ind rund 3000 M. ausgeworfen. Zu bemerken wäre hierbei
noch, daß die Aufſtellung des Etats inſofern Schwierigkeiten
verurſachte, als es an einwandfreien und ſicheren Unterlagen
mangelte, infolge der lüderlichen Wirtſchaft des früheren Ge-
meindevorſtehers.

Auch der II. Punkt: Bericht der Prüfungs Kommiſſion, fiel
naturgemäß etwas umfangreich aus. Die Monitas der Kom-
miſſion waren ſehr zahlreich und in Anbetracht der Umſtände
teilweiſe recht eigenartig. Das poſitive Reſultat war: Die de-
finitive Feſtſtellung des Kötſchauſchen r Dasſelbe be-
läuft ſich nunmehr auf 7110.04 Mark. Der vorgeſetzten Be
hörde, die laut Landgemeinde-Ordnung über die event. Deckung
desſelben zu entſcheiden hat, iſt nunmehr Bericht und End-
ſumme des Defizits zugeſtellt worden.

Das Defizit, das nach erſter Aufſtellung über 11 000 Markbetrug, hat ich hauptſächlich durch die mühſaine und uneigen-

nützige Arbeit des ivigen Steuererhebers und einiger Herren
der Vertretung, durch Erforſchung und Eintreibung ausſtehen-
der Gelder, rückſtändiger Steuern u. ſ. w. weit verringert.Auch die Anregungen, Monierungen und eifrige Mitarbeit der
jüngſten Vertreter, beſonders des Soziäldemokraten, haben viel
zur d der Verhältniſſe beigetragen.

An dem viel genannten und auch viel verdammten Kötſchau
t ſich eben mal wieder die alte Binſenwahrheit bewieſen
Je unmoraliſcher und anfechtbarer der Lebenswandel, je dümmer

Halle a. S., Sonntag den 12. Mai 1901. 12. Jahrg.

und unfwiger irgend ein Beamter in ſeinem Wirkungskreis iſt,
deſto eifriger wirft er ſich auf Sozialiſtenbekämpfung und
Schikanierung der kleinen Leute, weil leider in den meif
Fällen ſeitens gewiſſer Leute darin eine beſondere Tüch
tigkeit erblickt wird und es infolgedeſſen an Protektion nichtfehut, Wann endlich wird der tiefen Wahrheit der uralten

SpitzbubenManier mit dem Ruf: „Haltet den Dieb“ mehr
Beachtung geſchenkt werden.

ehe Ruin iſt nicht allein ſeine „Bierliebhaberei“ ge
weſen, ſondern in erſter Linie ſeine Unfähigkeit, ſeine Seſetzes
unkenntnis und ganz beſonders ſein Autoritätsdünkel, der es
nicht zuließ, ſich von en Sterblichen belehren zu
laſſen. Dieſer obrigkeitliche Autokratenwahnſinn, der es nicht
faſſen kann oder will, daß es auch Menſchen mit andrer
Meinung und Geſinnung als gerade der ſeinen giebt oder
geben kann, hat eben ſein Schickſal beſiegelt.

Wer weiß, ob nicht vielleicht in Nietleben noch mehrere
Kötſ Abſenker wuchern, denen das Mene tekel des
Kötſchauſchen Unterganges noch nicht genügend zum Bewußt
ſein gelangt iſt Doch gleichviel, wie es auch ſtehen mag. Lang-
ſam aber ſicher ſchreitet der Zeitgeiſt, nicht nur über mittel-
alterliche patriarchaliſche Einrichtungen hinweg, er zerfrißt und
vernichtet auch die neuzeitlichſten Protektions- und Herrſchafts
h indem er ſeine demokratiſchindividualiſtiſche Säure wie

ift, das immer weiter um ſich frißt, ausſpritzt.
ies waren die Gedanken eines aufmerkſamen Beobachters

in dieſer Sitzung. Ueber einen weiteren Punkt der Tages-
ordnung entſpann ſich noch eine lebhaft erregte Debatte
Namens der Wegebau- Kommiſſion berichtet Vertreter Röder
über Verpflichtung und Beſichtigung zur Beſſerung der StraßeNietlebenKröllwitz. Nach Kereß und Karte iſt die Gemeinde

zur Jnſtandhaltung dieſes ganzen Weges verpflichtet. Dafür
werde aber die Stadtgemeinde Halle (früher Gutsbezirk Gim
ritz) mit über 400 Morgen Ackerland zur Steuer hierher heran
ezogen werden können, desgleichen der Fiskus in der Domäne

Lettin. Merkwürdiger- und bezeichnenderweiſe iſt dies bisher
noch nie geſchehen.

Ueber Kanaliſation der Dölauer- und Feldſtraße beſchließt
die n etung, vorher eine Beſichtigung in corpors ſtattfinden
zu laſſen.

m. Weißenfels. Auch Ordnungsſtützen. Wenn
nicht häufig ſeitens unſerer Stadtbehörden bei vielen Gelegen
heiten, z. B. bei Wahlen, den Gewerkvereinlern hier am Orte
ein ganz beſonderes Entgegenkommen deshalb gezeigt wordenwäre, weil dieſelben doch immer noch zum große eil gegen

den Anſturm der Sozialdemokratie gut zu gebrauchen ſind,
und wenn nicht viele darunter wären, die in geradezu ekel-
erregender, bauchrutſchender Weiſe beim Arbeitgeber diejenigen
Arbeiter zu vernichten ſuchten, die nach wirklicher Verbeſſerung
ihrer Lage ſtreben, wir würden uns nicht mit ihnen beſchäfti
gen. Köſtlich war, daß nach der letzten Stadtverordnetenwahl
das Organ des Gewerkvereins, Der Lederarbeiter, im Sieges
taumel verkündete, daß nun zwei Gewerkvereinler das Stadt
parlament zierten, und dies als ein Beweis der Achtung bei

r Bürgerſchaft anzuſehen ſei. Die nicht beſonders achtung
ebietende Vergangenheit der Gewerkvereinsgeſchichte wollen

wir nicht wieder erwähnen. Wir haben genug an der Gegen
wart. Die Vorſtandsmitglieder des Gewerkvereins der uh
macher und Lederarbeiter ſind am Sonnabend in der Ver-
ſammlung ſeitens der Mitglieder arg mitgenommen worden.
Das ſtolze Oberhaupt, der Stadtverordnete und Vorſitzende
Herr Siegel, hat manches Schmeichelwort zu hören bekom-
men. Es handelte ſich um die jahrelangen Unterſchlagungen
von Geldern aus der Gewerkvereinskaſſe durch den Kaſſierer
Kratſch, mit dem ſich der Staatsanwalt auch wegen Urkunden-
fälſchung beſchäftigen wird. Der ganze Vorſtand iſt enthoben,
und den Herrn Kratſch mag es zu ſehr angegriffen haben, er
verduftete am Sonntag morgen, mag jedoch bald einerbeſſeren Erkenntnis gekommen ſein, ſo daß er am Dienstag

wieder zurückgekehrt iſt. Herr Pioch Berlin vom Hauptvor
ſtand iſt gegenwärtig hier und beſchäftigt ſich mit der Reviſion
der Bücher.
Jn einer Hinſicht muß man jedoch den Beſtrebungen ſolcher

eifrigen Staatsſtützen die Anerkennung nicht verſagen
haben ſich nämlich einige Gewerkvereinsgrößen mit einem Be
gräbniskommiſſarius an der Spitze darangemacht, mit Zuſtim
uns und Erlaubnis unſeres Magiſtrats das Bürgertum zu be
graben.

t

Der unterzeichnete Verein hat laut Vereinbarung mit dem
hieſigen wohllöblichen Magiſtrat
5 ſämtliche Verrichtungen bei Begräbniſſen
übernommen. Auf Grund dieſes bitten wir eine geehrte
Bürgerſchaft, bei allen vorkommenden Todesfällen ſich ver
trauensvoll an den von uns beſtellten und von dem wohllöbl.
Magiſtrat beſtätigten Begräbniskommiſſarius, Herrn Fried-
rich Auge, Beuditzſtraße Nr. 9, zu wenden.

ir bemerken ausdrücklich, daß Mehrkoſten dadurch nicht
entſtehen.

Hochachtungsvoll
Verein Pietät.

Siegel, F. Kahl, O. Schlehan,
orſitzender. Schriftführer. Kaſſierer.

Von diefer Begräbnis- Geſellſchaft unter die Erde gebracht zu
werden, macht unſerm Bürgertum alle Ehre, um ſo mehr, da
der Magiſtrat ſeinen Segen dazu giebt. Jm allgemeinen wollen
auch wir unſere Pietät bezeugen und dieſer Geſellſchaft ein
„Ruhe ſanft“ zurufen.
„Aus dem Bitterfelder Kreiſe. Bilder aus dem

e Leben und die Nutzanwendung. Es iſt6, Uhr abends. Die Fabrikpfeifen verkünden den luß der
Arbeitsſchicht. Ein Trupp der Arbeiter kommt uns aus einer
chemiſchen Fabrik entgegen. Der ſcharfe Chlorgeruch, der von
ihnen ausgeht, benimmt uns faſt den Atem. Mitleidig betrach
ten wir ihre ſchreckhaft blaſſen und welken Geſichter, welche

Gelegenh er F.
Grosse Posten Kleicler- Stoffe veaentena unter Preis

Bruer e Benjarmim Urenrass
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dabon gzeugen, wie die geſundheiteſhadlig Arbeit am Orga
nismus dieſer Aermſten nagt und ihrem Leben ein vorzeitiges
Ende bereitet. Arbeiter aus den Kohlengruben geſellen ſich zu
den Obigen. Auch ihr Ausſehen zeigt unter der ſchwarzen
Staubdecke, daß ihre Arbeit eine ſchwere und der Beſundheit
chädliche ſein muß. Und wollte man der dieſer
eute lauſchen, ſo würde man recht erbauliche Dinge hören.

Der eine klagt über geringen Lohn, der andere über die lange
Arbeitszeit, der dritte über das Antreiben zur Arbeit ſeitensdes Auſſehers Zornige Verwünſchungen ſchließen ſich dieſer
Unterhaltung an man kann ſie jedoch infolge des Raſſelns
eines Kutſchwagens, der den Arbeitern hindurchfährt,
nicht verſtehen es war der Herr Rittergutsbeſitzer aus einem
benachbarten Orte, der ſeiner trauten Häuslichkeit zufuhr, wo
eine wohlbeſetzte Tafel ſeiner wartet.

Es iſt Sonnabend abend. Die Arbeiter haben ihren Lohn
erhalten. Frau oder Kinder gehen in den Konſum oder zum
Bäcker, holen die n wendighr Lebensbedürfniſſe, und nachdem
noch die geborgten Waren der vergangenen Woche bezahlt wor-
den ſind, iſt der größte Teil des Wochenverdienſtes ausgegeben.
Doch morgen iſt Sonntag, und der Küchenzettel muß für ieſen
Tag etwas Beſonderes aufweiſen.
dienſtes entnimmt die Frau 50 Pfg.,
in Fleiſch zu einem Sauerbraten zu holen.

an wird aus dieſen Beiſpielen unſchwer erkennen, daß unſer
Ardeiterſtand bitter mit den Sorgen des Lebens zu kämpfen
hat, und jeder human Denkende und Einſichtige wird es dem
Arbeiter nicht übelnehmen, wenn er beſtrebt iſt, ſeine Lage zu
verdeſſern. Leider aber muß man konſtatieren, daß unter unſeren

um in der Roßſleiſchhand-

Ardeitgebern nur wenige ſind, die dem Arbeiter ein ſolches Recht
einräumen. Mit ſüßen Worten und Verſprechungen ſind ſie bei
ewiſſen Gelegenheiten ſchnell zur Hand. Der arbeiterfreund-
iche Sinn iſt aber ſofort verpflogen, wenn der Arbeiter ſich erlaubt,

eine abweichende Meinung und Geſinnung zu haben als ſeinBrotherr“. Und nichts iüuſtriert den Charakter dieſer Herren

beſſer als ihre Thaten. Draſtiſche Beiſpiele davon haben wir
in unſerem Kreiſe und der nächſten Nachbarſchaft gerade genug.

Seit einem Jahre haben ſich nun in Roitzſch die Maurer,
Zimmerer, Maſchiniſten und Fabrikarbeiter organiſiert. Ob-
wohl der Maurerverband ſich gut entwickelte und auch erfahren
mußte, daß leider nur allzu häufig mit zweierlei Maaß ge-weſen wird, blieben die Mitglieder der politiſchen Organiſation
fern. Dies iſt ſehr bedauerlich. Die See des Fabrik-
arbeiter- Verbandes erreichte im erſten Jahre eine Mitglieder-
zahl von 56; leider muß man konſtatieren, daß ſeit der Zeit,
wo der Saal den Arbeitern entzogen wurde, die Mitgliederzahl
auf 17 geſunken iſt. Dieſe Lauheit unter der Arbeiterſchaft muß
ein Ende nehmen! Der Arbeiter muß zu der Ueberzeugung
kommen, daß, ſoll ſewe a verbeſſert werden, er ſelbſt dazu

eranlegen muß. rbeiter muß ſich ſelbſt be-
fre en. Gutwillig wird ihm niemals etwas entgegen gebracht
werden

Will er ein menſchenwürdiges Daſein führen, ſo muß er es
ſich erkämpfen. Und dazu iſt es nötig, daß er aus ſeinem
Schlafe erwacht, ſeine Lage begreift und mit
ſeinen Arbeitskollegen ſich vereinigt; daß er begreift,
daß er als einzelner ein Nichts iſt, aber als Glied
eines geſchloſſenen Ganzen eine ungeheurr Macht
bildet. Eine Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit giebt es
nicht. Ein Arbeiter, der ſich in der Unternehmerorganiſation
organiſiert oder neben ſeiner Berufsorganiſation mitorganiſiert,

t ein Verräter ſeiner Arbeitskollegen. Jeder Arbeiter hat die
cht, ſeinem Berufsverbande als Mitglied beizutreten und
lied des Sozialdemokratiſchen Vereins in Bitterfeld r

werden. Und damit dies in der wirkſamſten Weiſe geſchieht,
damit man weiß, welche Wege hierzu einzuſchlagen ſind, iſt es
vor allen Dingen notwendig, daß man fich hierüber unter
richtet, daß man eine Zeitung lieſt, die dem Arbeiter übet
ſolche Fragen Aufklärung ſchafft. Hierzu darf man freilich nicht
Zeitungen vom Schlage der General und Zentral-Anzeiger
wählen, die ihre Leſer mit Bismarck-Anekdoten, kaiſerlichen Pa
raden, kirchlichen Nachrichten und Kalenderwitzen traktieren,
ſondern man leſe Tageszeitungen, die alle Verkommniſſe auf
fozialem und per Gebiete un geſchminkt berichten,
die die Arbeiterſchaft aufzuklären ſuchen und alle Miß-
ſtände ſchonungslos aufdecken. Die einzige Zeitung, die
für uns in dieſer Beziehung in Betracht kommt, iſt das
Halleſche Volksblatt.
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spielend eiente Teilzahlung
e Robert Biamen reich
Halle a. S. nur Grosse Ulrichstrasse 24., I. und 2. Etnge.

Gewerbegericht.
Fiurdne 9. Mai 190o1Stadtrat Winter Beiſitzer: Arbeitgeber Preßler

und Tammerrath, Arbeitnehmer Barth und Nobling.
Zur Verhandlung ſtanden 15 Sachen. Erwähnenswert iſt

die Klage mehrerer Steinträger 33 die Ap abel u.
Kramm, Bauausführende des Elektrizitätswerkes, auf Heraus-
abe der ſog. Gro e Die Sache ſtand ſchon zum
iertenmale zur Verhandlung und mußte abermals vertagt

werden, da die Beweisakten der Verwaltung über die Zahl der
angeteferten Steine noch nicht beſchafft waren.

Weiter klagt Maurerpolier Hauße gegen Architekt Aßmann
auf Herausgabe einer ihm im Jahre 1899 verſprochenen Grati
ſikation in Höhe von 100 Mk. Beklagter hatte dem Hauße beim
Reubau an der Alten Promenade verſprochen, wenn er die
Bauarbeiten ſo weit fördere, daß ſämtliche Räume 1. Oktober 1899
zu beziehen ſeien, er 100 Mk. als Geſchenk erhalte. Dem Kläger
war das nicht gelungen, daher glaubte Beklagter keine Ver
zhtuns mehr zu haben, hat aber trotzdem dem Hauße ein

rhrrad geſchenkt. Nach 1 Jahr klagt nun Hauße auf die100 e kommt ein Vergleich zu ſtande, Kläger erhält
20 9

Der Zimmermann Kloß klagt gegen die Halleſchen Röhren
werke auf 14 Tage Lohn. Der Vertreter der Firma erbrachte
den Beweis, daß Kläger am 30. April noch gar nicht entlaſſen
war, ohnedies kündigungsloſe Entlaſſung beſtehe. er Kläger
wurde abgewieſen.

Ferner klagt Bademeiſter Noade gegen Badeanſtaltsbeſitzer
Barth auf die kleine Summe von 354 Mk. Gehalt vom
I. Mai bis 15. September. Kläger iſt beim Beklagten am
1. Mai in Arbeit getreten, verunglückte aber an demſelbe Tage
in ſeiner Stellung. Laut Geſetz iſt Beklagter berechtigt, den
Kläger ſofort zu entlaſſen, da er ihn in ſeinem Betriebe doch
nicht mehr beſchäftigen konnte, von welchem Rechte auch Ge-
brauch gemacht wurde. Bademeiſter Noade wurde mit ſeiner
Klage abgewieſen, erhielt von Herrn Barth aber 20 Mk. in
Form eines Geſchenks. t

Die Arbeiterin Bauermeiſter h gegen die Firma Moſt
um einen horrenden Lohn von 5 Mk. und 2 Mk. Spargelder.
Klägerin, der gekündigt war, hatte die Arbeit verlaſſen, ohne
ſich im Kontor zu melden. Die Klägerin re ſich bei einem
Meiſter entſchuldigt, der von der Firma Moſt nicht reſpektiert
wurde ſie wurde abgewieſen, erhält aber auf vieles Zureden
ſeitens des Vorſitzenden die 2 Mk., welche ſonſt in die Betriebs
krankenkaſſe gefloſſen wären.

Eine weitere Klage betraf die Arbeiter Gerlach und Genoſſen
gegen die Firma Engelke auf 14 Tage Lohn. Die Arbeiter
wurden vom Aufſeher Schuhmann beauftragt, am 30. April
nach 6 Uhr abends weiter zu arbeiten. Zwei von den ſechs
Mann leiſteten Folge, die andern vier gingen nach Hauſe. Zur
Strafe hierfür ſollten die vier auf Anordnung des Engelke am
1. Mai von 6—9 Uhr früh nicht beſchäftigt werden. Die Ar-
beiter glaubten aber, ſie ſeien entlaſſen, und drei davon ſtrengten
ſofort die Klage an. Die Kläger wurden abgewieſen, erhielten
ihren Lohnreſt von 9.60 Mk., der ihnen ſeitens der Firma gar
nicht vorenthalten wurde, und für die drei Stunden, welche ſie
im Auftrage der Firma feiern mußten, pro Stunde 24 Pf.
zugeſprochen. Das kam zu der Ueberzeugung,
daß, wenn ſich ein Arbeitgeber einen derartigen Luxus leiſtet,
er denſelben auch bezahlen kann. Beklagte Firma macht nun
auch ihre m z geltend und klagte auf Entſchädigung
von 13.20 Mk,, weil die betr. Arbeiter ohne Kündigung von der
Arbeit fern geblieben ſeien. Dieſer Betrag mußte der Firma

werden. Die andern Sachen wurden teils durch
bigreiwen der Kläger, teils durch Vergleich oder Abweiſung er
edigt.

S oziales.
Die Statiſtik der Selbſtmworde bietet eins der traurig-

ſten, aber auch pſychologiſch intereſſanteſten Kapitel in dermodernen Kulturgeſchichte, und es i eine wertvolle Aufgabe,

den oft dunkelen und unerklärlichen Gedankengängen der
Selbſtmörder nachzuforſchen und ſo weit als möglich die Un-
gerechtigkeiten und Schäden unſerer heutigen Geſellſchafts-
ordnung bloßzulegen, die zur freiwilligen Beendigung deseigenen Lebens gaſährt haben. Es wird oft als ein charak-

teriſtiſches Zeichen unſerer eit betrachtet, daß die Selbſtmorde

el o
e

in allen Ländern in ſtetig pregrr Verhältnis zunehmen.Jn dieſer Allgemeinheit wird die Behauptung dur di Statiſtik

allerdings nicht ätigt; dic einzelnen europäiſchen Länder
eiger vielmehr eine große, noch nicht genügend aufgeklärteaeenle So hat in den Jahren e bis 1893 die
Zahl der Selbſtmorde zugenommen beiſpielsweiſe in em
durg, Ungarn, England, Schweden, Frankreich und en,
abgenommen in Norwegen, Spanien und der Schweiz, während
ſie ſich in Deutſchland und Oeſtreich un 4 auf der gleichenLinie hielt. Was ſpeziell Preußen detriſt o endeten hier im

ahre 1899 6359 Perſonen, 5010 Männer und 1349 Frauen,
ihr Leben durch Selbſtmord Jn dem Zeitraume von 1896
bis 1899 ſchwankte die gen der jährlichen Selbſtmordfälle,auf 100 000 Lebende berechnet, wiſchen 19 und 20 in der Ge-

ſamtbevölkerung, zwiſchen 31 und 32 bei den männlichen und
wiſchen 8 und 9 bei den weiblichen Perſonen. Derſelbe er-hebliche Unterſchied der Geſchlechter, der hier in den Geſfamt-

zu a tritt, läßt ſich auch verfolgen, wenn man dieIrſachen der Selbſtmorde in Betracht ieht Jm allgemeinen

wird alljährlich mehr als der vierte Teil der Selbſtmorde durch
Geiſteskrankheit verurſacht.

Verſammlungsberichte.
Former.

Die am 4. Mai c ut beſuchte e Verſammlung der Former beſchäftigte ſich mit: l. Die Folgen des
I. Mai. II. Verſchiedenes. Nach der Bekanntgabe, daß im
ganzen 57 Former der Firmen Wegelin Hübner und
und E. Leutert, welche den 1. Mai gefeiert haben, dann vwoch
die folgenden drei Tage ausgeſperrt ſeien, entſpann ſich eine
lebhafte Debatte, an welcher ſich viele Kollegen beteiligten.

Anträge wurden faſt einſtimmig angenommen. I. Die
ollegen, welche am 1. Mai gearbeitet haben, za 1 Mark

S Fonds. II. Die Kollegen, welche den 1. Mai gefeiert
aben und dafür drei Tage ausgeſperrt find, erhalten für die

drei Tage Streikunterſtützung. Unter Berſchiedenem wurde
der Stand des Streiks bei Werneburg Ko. geſchildert. Die
noch beteiligten zwei er verſichern, auf die Wiederein-
ſtellung in dieſem Arbeiter-Eldorado Verzicht leiſten zu wollen.Da dadurch keine Streikenden mehr da in wird der Streik

d

für beendet erklärt. Auf Antrag aus der Verſammlunwerden die Gelbgießer Scheibe und Preußer, welche währenb

des Streiks bei der Firma in Arbeit getreten ſind, aus dem
Verband ausgeſchloſſen. Auch die Verhältniſſe in der Eiſen-
gießerei von Chr. Prinzler u. Söhne in Büſchdorf wurden
etwas näher ans Licht gezogen. Die Firma verſteht es aus-
gezeichnet, bei der flauen Geſchäftslage Abzüge C
und die Arbeiter laſſen es ſich gefallen. Auch iſt die Behand-
i ſeitens des Meiſters äußerſt liebenswürdig ſpricht ein
Kollege den andern einmal an, ſo ſteht auch Meiſter Auguſt
Prinzler ſchon dahinter und möchte am liebſten dazwiſchen
fahren. Aber auch folgendes iſt charakteriſtiſch: als wieder
einmal bis nach 11 Uhr abends gegoſſen wurde, da bekam ein
Former r und teilte dieſes dem Meiſter Auguft r
mit; derſelbe erklärte: „Nun das iſt doch nicht ſo ſchlimm, Du
brauchſt es doch bloß zu ſagen und dann bekam der Former
eine Schinkenftulle, aber am nächſten Zabltog war ihm dafür
50 Pfg. Vorſchuß abgezogen. Der Former Albert Bierdümpel,
welcher während der Sperre bei der Firma Wolff u. Meinel in
Arbeit getreten iſt, wird auf w aus dem Verband aus-
ßeloſſen Die Sperre wird der Verhältniſſe wegen aufge

oben. Nachdem erfolgte Schluß der Verſammlung
11/2 Uhr. Eing. 8. 5.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig
keiten über Kranken, Unfall, Alters und Jnvalidtäts Ver.
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Deſaggmlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redaktenr: A. Weißmann in Halle.

R. Wagners Restaurant, Zeitz, Voigtsstrasse.
Sonntag den 12. Mai

Einweihungmeines nen eingerichteten und bedeutend vergrößerten Lokals,
verbunden mit Frei- Konzert.

Vormittags von 10 Uhr ab: r Frühſchoppen. De
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet ergebenſt ein
Friſchen Kuchen.

R. Wagner.
Gee4mm duB. Sachs Nachf.

Große Alrichſtraße 37.
StrohHüte für Herren u. Knaben,

enhüte, Klapphüte, Mützen
in überraſchend großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Zwe

Produktionsfähigkeit 200000 l. 72 u

Verlag und für die Jnſerate

n

deren Umſatz infolge abſoluter Reinheit und vorzüglichſter Bekömmlichkeit
in 10 Jahren eine Steigerung von 200 erreichten,

wurden in Leipzig 1897 mit der

königl. ſüriyj. Stantamueduille
prämiiert und ſind für die Sommermonate

der beſte Hanustrunk für den Familientiſch.
Zu beziehen in Originalfüllung durch die

lung für Fhctnnere Sagenherg-Zunn

P. Hagem am m
Salle a. S., Gommergaſſe 2.

Empfehle mein außerordentlich großes Lager von

ſowie ſämtliche Erſatz und Zubehörteile zu
äußerſt billigen Preiſen.

Kein Laden, desha
Reparaturen an allen Teilen unter verſönlicher

Leitung gewiſſenhaft und preiswert. SD
Tourenrad von 130 M. an.

Fanrrädern

ohne Konkurrenz.

Straßenrenner von 150 M. an
Erſtklaſſige Nähmaſchinen.

modern, farbenpräcehtig, dekorativ.

K. Rapsülber. 90hneerstf 5.
Sschaufenster-Ausstellung:

Rilligo, moderne Tapeten Neuheiten
Prämiiert

1881.

a Jnotograpiiecnes
Sauberste Ausführung

Paul Gerbers Nachf. er
ber Paul Sohuppe-

Kieler
Alter Mariet I.

verantwortüch: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. v. H) Halle a. S.
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